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Beschreibung

1. Sachgebiet der Erfindung

[0001] Die vorliegende Erfindung bezieht sich auf 
das Gebiet der Netzwerke, und insbesondere darauf, 
eine Schnittstelle zu schaffen, um auf Vorrichtungen, 
die aktuell mit einem Heimnetzwerk verbunden sind, 
zuzugreifen.

2. Beschreibung des Stands der Technik

[0002] Ein typischer Haushalt enthält verschiedene 
Heimgeräte. Der Ausdruck "Heimgerät", wie er in die-
sem Dokument verwendet wird, umfasst alle elektro-
nischen Geräte, die typischerweise in einem Haus 
vorgefunden werden, mit der Ausnahme von Compu-
tern für allgemeine Zwecke (d. h. Personal-Compu-
tern (PCs), Laptop-Computern, usw.). Zum Beispiel 
umfasst der Ausdruck "Heimgerät" solche elektroni-
schen Geräte, wie Sicherheitssysteme, Aufführungs-
geräte (z. B. TVs, VCRs, Stereogeräte und Direct 
Broadcast Satellite Services oder (DBSS), auch be-
kannt als digitale Satellitendienste (DSS)), Sprinkler-
systeme, Beleuchtungssysteme, Mikrowellen, Ge-
schirrspüler, Öfen/Herde und Waschmaschi-
nen/Trockner, ist allerdings nicht hierauf beschränkt. 
Tatsächlich kann ein Kraftfahrzeug ein Heimgerät 
sein. Andererseits kann der Ausdruck "Gerät" bzw. 
"Vorrichtung", wie er hier in diesem Dokument ver-
wendet wird, logische Geräte oder andere Einheiten 
aufweisen, die eine Funktionalität und eine Fähigkeit 
haben, Daten auszutauschen, und kann nicht nur alle 
Heimgeräte umfassen, sondern auch Computer für 
allgemeine Zwecke.

[0003] Allgemein werden Heimgeräte dazu verwen-
det, Aufgaben durchzuführen, die den Lifestyle und 
den Lebensstandard von Hausbesitzern verbessern. 
Zum Beispiel führt ein Geschirrspüler die Aufgabe 
durch, schmutziges Geschirr zu spülen, und befreit 
den Hauseigentümer davon, das Geschirr mit der 
Hand spülen zu müssen. Ein VCR kann ein TV-Pro-
gramm aufzeichnen, um einem Hauseigentümer zu 
ermöglichen, ein bestimmtes Programm zu einem 
späteren Zeitpunkt anzusehen. Sicherheitssysteme 
schützen die Werte des Hauseigentümers und kön-
nen die Gefahr eines nicht erwünschten Eindringens 
für den Hauseigentümer verringern.

[0004] Heimgeräte (wie beispielsweise Bildbetrach-
tungsgeräte) werden oftmals unter Verwendung einer 
einzelnen, gemeinsamen Steuereinheit, nämlich ei-
ner Fernbedienungsvorrichtung, gesteuert. Diese 
einzelne, gemeinsame Steuereinheit ermöglicht ei-
nem Hauseigentümer, verschiedene unterschiedli-
che Heimgeräte unter Verwendung einer einzelnen 
Schnittstelle zu steuern und zu befehligen. Demzufol-
ge haben viele Hersteller Steuereinheiten entwickelt, 
um deren Heimgeräte von einer einzelnen Schnitt-

stelle aus zu steuern und anzuweisen.

[0005] Ein Nachteil, der der Verwendung der Fern-
steuereinheit zugeordnet ist, um Heimgeräte anzu-
weisen und zu steuern, ist derjenige, dass sie eine 
statische Steuer- und Befehlslogik zum Steuern und 
Anweisen jedes Heimgeräts darstellt. Deshalb kann 
eine bestimmte Fernsteuereinheit nur solche Heim-
geräte steuern und anweisen, für die es die notwen-
dige Steuer- und Befehlslogik umfasst. Zum Beispiel 
kann dann, wenn eine Fernsteuereinheit eine Logik 
zum Steuern eines Fernsehgeräts (TV), eines Video-
kassettenrecorders (VCR) und eines digitalen Video-
geräts (DVD), allerdings nicht eine Kom-
pakt-Disk-(CD)-Einheit, aufweist, sie nicht dazu ver-
wendet werden, die CD-Einheit anzuweisen und zu 
steuern. Zusätzlich wird, da neue Heimgeräte entwi-
ckelt werden, die Fernsteuereinheit nicht in der Lage 
sein, die neuen Heimgeräte zu steuern und anzuwei-
sen, die eine Steuer- und Anweisungslogik erfordern, 
die nicht zum Zeitpunkt bekannt war, zu dem die 
Fernsteuereinheit entwickelt wurde.

[0006] Dort, wo ein Gerät, wie beispielsweise eine 
Fernsteuerung, für einen Datenaustausch mit oder 
zum Steuern einer Vielzahl von Heimgeräten verfüg-
bar ist, die mit dem Heimnetzwerk verbunden sind, ist 
es notwendig, in der Lage zu sein, die Geräte zu 
identifizieren, die aktuell mit dem Netzwerk verbun-
den sind und darauf aktiv sind.

[0007] "Browser and Applet Interfaces to CEBus 
Networks" von Corcoran P M et al, ICEE '97-IEEE 
Conference an Consumer Electronics, Chicago, Juni 
1997, offenbart eine auf einem Web-Browser basie-
rende Schnittstelle, die Zugriffs- und Steuerdienste 
für ein Heimnetzwerk bereitstellt. Die Brow-
ser-Schnittstelle schafft einen Zugriff zu der gesam-
ten Kontext/Objekt/fall-variablen Struktur eines Com-
mon-Application-Langvage-(CAL)-Geräts. Aller-
dings wird der Zugriff von einer einzelnen Benutzer-
schnittstelle aus vorgesehen, die keine benutzer-
freundliche Schnittstelle für einen Datenaustausch 
mit einem Anweisen und Steuern irgendeiner der 
Vielzahl der Geräte, die mit dem Heimnetzwerk ver-
bunden sind, bereitstellt.

[0008] Deshalb ist hier ein Bedarf nach einem Ver-
fahren zum Erfassen, Identifizieren und Erzeugen 
von Links zu den Geräten, die aktuell mit dem Netz-
werk verbunden sind, vorhanden. Auch ist ein Bedarf 
nach einem Mechanismus vorhanden, der ein dyna-
misches Aktualisieren der Geräte bereitstellt, die da-
hingehend erfasst sind, dass sie mit dem Netz ver-
bunden sind, und um eine Benutzerschnittstelle so zu 
gestalten, dass sie eine Steuerung und Anweisung 
durch den Benutzer irgendeines Geräts, das aktuell 
mit dem Netzwerk verbunden ist, ermöglicht.
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ZUSAMMENFASSUNG DER ERFINDUNG

[0009] Es ist dementsprechend eine Aufgabe der 
Erfindung, die Probleme des Stands der Technik zu 
beseitigen und eine Schnittstelle für den Zugriff auf 
Heimgeräte, die aktuell mit einem Heimnetzwerk ver-
bunden sind, zu schaffen.

[0010] Es ist eine andere Aufgabe der Erfindung, 
ein Verfahren und eine Vorrichtung zum Steuern ir-
gendeiner einer Vielzahl von Geräten, die aktuell mit 
dem Netzwerk verbunden sind, zu schaffen.

[0011] Die vorliegende Erfindung schafft entspre-
chend ein Verfahren zum Bereitstellen einer Schnitt-
stelle für den Zugriff auf Heimgeräte, die aktuell mit 
einem Heimnetzwerk verbunden sind, um einem Be-
nutzer zu ermöglichen, mit solchen Heimgeräten zu 
kommunizieren, sie anzuweisen und zu steuern.

[0012] Gemäß der vorliegenden Erfindung werden 
ein Gerät gemäß Anspruch 10 und ein Verfahren ge-
mäß Anspruch 1, wie sie in den beigefügten Ansprü-
chen angegeben sind, geschaffen. Bevorzugte Merk-
male der Erfindung werden aus den abhängigen An-
sprüchen, und der Beschreibung, die folgt, ersichtlich 
werden.

KURZE BESCHREIBUG DER ZEICHNUNGEN

[0013] Die Aufgaben und Merkmale der vorliegen-
den Erfindung, von denen angenommen wird, dass 
sie neu sind, sind insbesondere in den beigefügten 
Ansprüchen angegeben. Die vorliegende Erfindung 
kann, sowohl in Bezug auf deren Organisation als 
auch der Art und Weise eines Betriebs, zusammen 
mit weiteren Aufgaben und Vorteilen, am besten un-
ter Bezugnahme auf die nachfolgende Beschreibung 
verstanden werden, die in Verbindung mit den beige-
fügten Zeichnungen vorgenommen wird, in denen:

[0014] Fig. 1 zeigt ein Blockdiagramm eines Heim-
netzwerks, das entsprechend der vorliegenden Erfin-
dung aufgebaut ist;

[0015] Fig. 2 stellt ein Beispiel eines geschichteten 
Schnittstellenmodells dar, das für einen Datenaus-
tausch zwischen Heimgeräten entsprechend der vor-
liegenden Erfindung verwendet werden kann;

[0016] Fig. 3A und Fig. 3B zeigen Blockdiagram-
me, die ein Steuern und ein Anweisen eines Heimge-
räts unter Verwendung eines auf einem Browser ba-
sierenden digitalen TV (DTV) entsprechend einer 
Ausführungsform der vorliegenden Erfindung und ei-
nes spezifischen Beispiels darstellen;

[0017] Fig. 4A zeigt ein Blockdiagramm, das einen 
Heimgerät-Aufdeckungsmechanismus entsprechend 
einer Ausführungsform der Erfindung darstellt;

[0018] Fig. 4B zeigt ein Flussdiagramm, das die Er-
zeugung einer Geräte-Liste-Datei entsprechend be-
stimmten Ausführungsformen der Erfindung darstellt;

[0019] Fig. 5A zeigt ein Blockdiagramm einer Gerä-
te-Link-Seite entsprechend der vorliegenden Erfin-
dung;

[0020] Fig. 5B stellt ein Beispiel einer Heimgerä-
te-Baumstruktur entsprechend bestimmten Ausfüh-
rungsformen der Erfindung dar;

[0021] Fig. 6 stellt grafisch eine Ansicht einer Gerä-
te-Link-Seite entsprechend der vorliegenden Erfin-
dung dar;

[0022] Fig. 7 stellt grafisch ein alternatives An-
sichtsdiagramm einer Geräte-Link-Seite entspre-
chend der vorliegenden Erfindung dar;

[0023] Fig. 8 zeigt grafisch eine vorbereitende An-
sicht einer Sitzungs-Seite entsprechend der vorlie-
genden Erfindung;

[0024] Fig. 9 zeigt ein Blockdiagramm, das einen 
Sitzungs-Manager darstellt, der bewirkt, dass zwei 
Heimgeräte miteinander über ein Heimnetzwerk ent-
sprechend bestimmten Ausführungsformen der Erfin-
dung kommunizieren;

[0025] Fig. 10 zeigt grafisch eine zweite Ansicht der 
Sitzungs-Seite entsprechend der vorliegenden Erfin-
dung;

[0026] Fig. 11 zeigt grafisch eine dritte Ansicht der 
Sitzungs-Seite entsprechend der vorliegenden Erfin-
dung;

[0027] Fig. 12A zeigt ein Blockdiagramm einer Sit-
zungs-Seite gemäß der vorliegenden Erfindung;

[0028] Fig. 12B zeigt ein anderes Blockdiagramm 
der Sitzungs-Seite gemäß der vorliegenden Erfin-
dung;

[0029] Fig. 13 zeigt ein anderes Blockdiagramm der 
Sitzungs-Seite gemäß der vorliegenden Erfindung;

[0030] Fig. 14 zeigt ein Blockdiagramm eines Heim-
netzwerks, das mit dem Internet verbunden ist, ent-
sprechend der vorliegenden Erfindung;

[0031] Fig. 15 zeigt ein Diagramm, das die Erzeu-
gung eines Makro entsprechend einer Ausführungs-
form der Erfindung darstellt; und

[0032] Fig. 16 zeigt ein Diagramm, das die Erzeu-
gung eines Makro entsprechend einer anderen Aus-
führungsform der Erfindung darstellt.
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BESCHREIBUNG DER BEVORZUGTEN AUSFÜH-
RUNGSFORMEN

[0033] Die nachfolgende Beschreibung ist vorgese-
hen, um einem Fachmann auf dem betreffenden 
Fachgebiet zu ermöglichen, von der Erfindung Ge-
brauch zu machen und sie zu verwenden, und gibt 
die besten Moden an, die derzeit durch die Erfinder 
vorgesehen sind, um deren Erfindung eines Verfah-
rens und einer Vorrichtung zum Steuern von Heimge-
räten über ein Heimnetzwerk auszuführen. In der 
nachfolgenden Beschreibung sind, für die Zwecke ei-
ner Erläuterung, zahlreiche spezifische Details ange-
geben, um ein umfassendes Verständnis der vorlie-
genden Erfindung zu vermitteln. Es wird allerdings für 
einen Fachmann auf dem betreffenden Fachgebiet 
ersichtlich werden, dass die vorliegende Erfindung 
ohne diese spezifischen Details ausgeführt werden 
kann. In anderen Fällen sind ausreichend bekannte 
Strukturen und Vorrichtungen bzw. Geräte in der 
Form eines Blockdiagramms dargestellt, um zu ver-
meiden, dass die vorliegende Erfindung unklar wird.

[0034] In einer beispielhaften Ausführungsform der 
vorliegenden Erfindung verwendet ein auf einem 
Browser basierendes Heimnetzwerk eine Inter-
net-Technologie, um Heimgeräte zu steuern und an-
zuweisen, die mit einem Heimnetzwerk verbunden 
sind. Jedes Heimgerät enthält Schnittstellen-Daten 
(z. B. HTML, XML, JAVA, JAVASCRIPT, GIF, JPEG, 
Grafik-Dateien, oder irgendein anderes Format, das 
für den vorgesehenen Zweck nützlich ist), das eine 
Schnittstelle zum Anweisen und Steuern des Heim-
geräts über das Heimnetzwerk bildet. In bestimmten 
Ausführungsformen enthält jedes Heimgerät eine 
oder mehrere Hypertext Markup Language (HTML) 
Seiten, die für das Anweisen und Steuern des Heim-
geräts vorgesehen sind. Das Heimnetzwerk setzt, 
unter Verwendung der Browser-Technologie, Inter-
net-Standards ein, um die HTML-Seiten zu gestalten, 
um die Benutzer mit einer Vielzahl von grafischen Be-
nutzerschnittstellen ("GUIs") zum Anweisen und 
Steuern jedes der Heimgeräte auszustatten. In einer 
Ausführungsform ist das Heimnetzwerk als ein Intra-
net ausgeführt.

[0035] Fig. 1 zeigt ein Blockdiagramm eines Heim-
netzwerks 100, das entsprechend einer Ausfüh-
rungsform der vorliegenden Erfindung aufgebaut ist. 
Ein 1394 serieller Bus 114 verbindet elektronisch, wie 
in Fig. 1 gezeigt ist, mehrere Heimgeräte auf dem 
Heimnetzwerk 100. In diesem Beispiel bildet der 
1394 serielle Bus 114 die physikalische Schicht (Me-
dium), um Daten zwischen den verschiedenen, ver-
bundenen Heimgeräten zu senden und zu empfan-
gen. Der 1394 serielle Bus 114 unterstützt sowohl 
zeit-multiplexierte Audio/Video-(A/V)-Datenfolgen als 
auch Standard-IP-(Internet-Protokoll)-Kommunikati-
onen. Das Heimnetzwerk verwendet, in bestimmten 
Ausführungsformen, eine IP-Netzwerkschicht als die 

Kommunikationsschicht für das Heimnetzwerk 100. 
Allerdings könnten andere Kommunikationsprotokol-
le verwendet werden, um eine Kommunikation für 
das Heimnetzwerk bereitzustellen. Zum Beispiel 
kann die Erfindung unter Verwendung von FCP 
(Function Control Protocol), wie dies durch IEC 
61883 definiert ist, oder irgendeines anderen Proto-
kolls, ausgeführt werden. Demzufolge kann ein Netz-
werk allgemein zwei oder mehr Geräte, die durch 
eine physikalische Schicht für einen Austausch oder 
eine Übertragung von Daten entsprechend einem 
vordefinierten Kommunikationsprotokoll verbunden 
sind, umfassen.

[0036] Fig. 2 stellt ein Beispiel eines geschichteten 
Schnittstellen-Modells dar, das für eine Datenüber-
tragung zwischen Heimgeräten entsprechend der 
vorliegenden Erfindung verwendet werden kann. Das 
Heimgerät (Server) 150 kommuniziert, in diesem Bei-
spiel, mit einem Heimgerät-Client 166, der die Netz-
werkkommunikationsschichten 152-164 verwendet. 
Die Heimgeräte können, durch Einsetzen des Inter-
net-Protokoll-Standards für die Netzwerkschicht 160, 
miteinander kommunizieren, ohne dass sie die spezi-
fischen Details über die andere Kommunikations-
schichten kennen müssen (d. h. Anwendung 152, 
Präsentation 154, Sitzung 156, Transport 158, Da-
tenverbindung 162 und physikalische Gegebenhei-
ten 164). Demzufolge kann das Heimnetzwerk, durch 
Einsetzen des Internet-Protokoll-Standards für die 
Netzwerkschicht 160, eine Kommunikation bzw. Da-
tenübertragung unterschiedlicher Kombination bei ei-
nem Kommunizieren zwischen unterschiedlichen 
Heimgeräten verwenden. Es sollte erkannt werden, 
dass ein einzelnes, physikalisches Paket mehrere 
Geräte umfassen kann, die logisch über eine Netz-
werkschicht, zum Beispiel so, wie dies in Fig. 2 dar-
gestellt ist, nicht notwendigerweise über ein physika-
lisches Netzwerk, vernetzt sind. Solche Geräte kön-
nen zum Beispiel einen VCR und einen TV in einem 
einzelnen Gehäuse umfassen. Demzufolge können 
das Heimgerät und das logische Gerät, für eine sol-
che Ausführungsform, bei der ein logisches Gerät auf 
eine GUI zugreift, um einem Benutzer eine Kontrolle 
über das Heimgerät zu ermöglichen, in demselben 
physikalischen Paket enthalten sein. In einer solchen 
Ausführungsform könnte vorgesehen sein, dass phy-
sikalische Geräte eine GUI von sich selbst abruft. Al-
lerdings verbindet, in anderen Ausführungsformen, 
das Heimnetzwerk separate, physikalische Geräte, 
wobei, zum Beispiel, ein erstes Gerät eine GUI von 
einem zweiten Geräte abruft, um eine Benutzer-Inter-
aktion mit der GUI zu ermöglichen, um das zweite 
Gerät zu steuern.

[0037] Per Definition ist vorgesehen, dass ein "Cli-
ent" ein Gerät ist, das einen Steuerschnittstellen-
dienst für einen menschlichen Bediener, einschließ-
lich einer Grafik-Anzeige-Hardware für eine Ab-
wärts-Kommunikation und eine Maus oder eine an-
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dere Hinweis- und Klick-Vorrichtung für eine Auf-
wärts-(oder Rückkehr)-Kommunikation, umfasst. Ein 
"Server" ist als ein Modul vorgesehen, das einen 
Dienst bereitstellt, der irgendein Dienst, ein anderer 
als eine Steuerschnittstelle, die durch einen Client 
bereitgestellt wird, sein kann. Die Server-Client-Be-
ziehung ist, anders ausgedrückt, eine Steuerbezie-
hung, bei der der Server einen Dienst bereitstellt, al-
lerdings ein Client die Daten verwenden kann, wie 
beispielsweise ein DTV, der Videodaten anzeigt, al-
lerdings nicht die Daten manipuliert oder ändert. Es 
ist mit dieser Definition übereinstimmend zu beob-
achten, dass, häufig, ein Server eine Quelle von In-
formationen sein kann und ein Client (zum Beispiel 
ein Browser) ein Verbraucher von Informationen sein 
kann.

[0038] Einige spezifische Funktionen, die durch 
Server ausgeführt werden können, umfassen: Rück-
führung von Informationen (Daten); Ausführung einer 
Funktion (z. B. mechanische Funktion) und Rückfüh-
rung eines Status; Rückführung einer Datenfolge und 
eines Status; Empfang einer Datenfolge und Rück-
führung eines Status; oder Sichern eines Status für 
eine darauf folgende Aktion. Beispiele von Servern 
umfassen eine MPEG-Quelle, eine Senke und Anzei-
ge-Server.

[0039] Während ein Server typischerweise ein kun-
denseitiges, eingebautes Steuerprogramm umfasst, 
um eine Steuerung seiner eigenen Hardware auszu-
führen, arbeitet ein Client so, um sich schnittstellen-
mäßig mit dem Server zu verbinden. Es sollte aller-
dings angemerkt werden, dass ein "Server", wie er 
hier verwendet wird, nicht impliziert, dass ein 
Web-Server und ein Protokoll-Stapel verwendet wer-
den müssen.

[0040] In einer derzeit bevorzugten Ausführungs-
form wird ein 1394 serieller Bus als die physikalische 
Schicht 164 für die Datenkommunikationen auf dem 
Heimnetzwerk 100 verwendet. Der 1394 serielle Bus 
kann, aufgrund seiner vergrößerten Bandbreiten-Fä-
higkeiten, ein einzelnes Medium für die gesamte Da-
tenkommunikation auf dem Heimnetzwerk 100 be-
reitstellen (d. h. Audio/Video-Datenfolgen und Be-
fehl/Steuerung). Allerdings ist das Heimnetzwerk 100
nicht auf die Verwendung eines 1394 seriellen Bus-
ses beschränkt, und, in alternativen Ausführungsfor-
men der vorliegenden Erfindung, können andere 
Bus-Typen, wie beispielsweise Ethernet, ATM, Wire-
less, usw., als die physikalische Schicht verwendet 
werden, wenn sie die bestimmten Durchsatz-Erfor-
dernisse eines individuellen Heimnetzwerkes erfül-
len.

[0041] Das Heimnetzwerk 100 besitzt, wie in Fig. 1
gezeigt ist, verschiedene Heimgeräte, die mit dem 
1394 seriellen Bus 114 verbunden sind. Die Heimge-
räte umfassen, in diesem Beispiel, einen DBSS 104, 

der Sendesignale von einem Satelliten 122 für eine 
darauf folgende Anzeige empfängt. Dem DBSS ist 
eine Netzwerkschnittstelleneinheit (Network Inter-
face Unit – "NIU") zugeordnet, die, unter anderem, 
eine Schnittstelle zwischen den DBSS-Satellitensen-
dungen und dem 1394 seriellen Bus 114 bereitstellt.

[0042] Eine Digital-Video-Gerät (Digital Video De-
vice – "DVD") 108 ist auch mit dem beispielhaften 
Heimnetzwerk 100 verbunden. Die DVD 108 kann 
dazu verwendet werden, digital codierte Videos auf 
einem Heimfernsehgerät zu zeigen.

[0043] Mit dem beispielhaften Heimnetzwerk 100 ist 
auch ein digitaler Videokassettenrecorder (Digital Vi-
deo Cassette Recorder – "DVCR") 110, d. h. ein digi-
taler VCR und ein digitales TV 102, verbunden.

[0044] Das DTV 102 stellt, in diesem Beispiel, eine 
Schnittstelle einer Person für das Heimnetzwerk 100
bereit, indem eine Browser-Technologie eingesetzt 
wird, um Benutzern zu ermöglichen, die Heimgeräte 
über das Heimnetzwerk 100 zu steuern und anzuwei-
sen. Im Gegensatz zu den meisten anderen Heimge-
räten, die typischerweise mit einem Heimnetzwerk 
verbunden sind, kann das DTV 102 die Schnittstelle 
einer Person für das Heimnetzwerk 100 bilden, wenn 
es einen Bildschirm zum Anzeigen von HTML-Seiten 
aufweist. Allerdings können andere Heimgeräte, die 
eine Anzeigefähigkeit besitzen, verwendet werden, 
um die Schnittstelle für eine Person zu bilden. Dem-
entsprechend wird, in bestimmten Ausführungsfor-
men der Erfindung, eine Vorrichtung, wie beispiels-
weise ein Personalcomputer ("PC"), verwendet, um 
die Schnittstelle für eine Person für ein jeweiliges 
Heimnetzwerk bereitzustellen, wie beispielsweise ein 
PC, der typischerweise eine Bildschirmanzeigeein-
heit umfasst.

[0045] Obwohl der 1394 serielle Bus 114 so gezeigt 
ist, dass er das HTTP/IP Schnittstellenprotokoll ver-
wendet, können bestimmte Heimgeräte andere Pro-
tokoll-Schnittstellen-Typen erfordern (z. B. TCP/IP, 
UDP/IP, FTP/IP, TELNET/IP, SNMP/IP, DNS/IP, 
SMTP/IP). Deshalb könnte das HTTP/IP-Protokoll 
nicht in der Lage sein, alle Verbindungsanforderun-
gen für Heimgeräte zu erfüllen. Dementsprechend 
wird, in bestimmten Ausführungsformen der Erfin-
dung, ein Bridge-Proxy 116 verwendet, um zwei Net-
ze unter Verwendung unterschiedlicher Schnittstel-
lenprotokolle auf deren jeweiligen Medien zu verbin-
den, die, wenn sie verbunden sind, das Heimnetz-
werk 100 aufweisen. In bestimmten Ausführungsfor-
men sind die zwei Netzwerk-Medien von demselben 
Typ. Zum Beispiel ist, wie in Fig. 1 gezeigt ist, der 
1394 serielle Bus 114, der das HTTP/IP-Schnittstel-
lenprotokoll verwendet, durch ein Bridge-Proxy 116
mit dem 1394 seriellen Bus 118 verbunden, der das 
IEC61883 Schnittstellenprotokoll verwendet. Unter 
Verwendung des Bridge-Proxy 116, um schnittstel-
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lenmäßig zwischen den HTTP/IP und IEC61883 Pro-
tokollen zu verbinden, ist auch ein Sicherheitssystem 
120, das das IEC61883 Schnittstellenprotokoll ver-
wendet, auf dem Heimnetzwerk 100 zugänglich.

[0046] In bestimmten anderen Ausführungsformen 
kann ein Heimnetzwerk aus zwei Netzwerkmedien 
unterschiedlicher Typen aufgebaut sein, z. B. einem 
1394 seriellen Bus und einem Ethernet. Deshalb 
wird, in bestimmten Ausführungsformen der Erfin-
dung, ein Bridge-Proxy verwendet, um zwei unter-
schiedliche Medien-Typen schnittstellenmäßig zu 
verbinden, um ein einzelnes Heimnetzwerk zu bilden.

[0047] Der Dynamic Host Configuration Protocol 
(DHCP) Server 106 wird zum Feststellen von Heim-
geräten verwendet, die eingeschaltet sind und mit 
dem Heimnetzwerk 100 verbunden sind. Der Aufde-
ckungsvorgang für Heimgeräte wird in größerem De-
tail nachfolgend beschrieben.

HEIMNETZWERK-ÜBERSICHT

[0048] Wie in Fig. 1 gezeigt ist, stellen ein DTV 102, 
ein DVCR 110, ein DVD 108, eine DSS-NIU 104 und 
ein Sicherheitssystem 120 Heimgeräte dar, die mo-
mentan mit dem Heimnetzwerk 100 verbunden sind. 
Eine Client-Server-Beziehung existiert unter den ver-
bundenen Geräten, wobei sich das DTV 102 typi-
scherweise als der Client verhält und die Heimgeräte 
DVCR 110, DVD 108, DSS-NIU 104 und das Sicher-
heitssystem 120 als Server verhalten.

[0049] Jedes Heimgerät ist, wie zuvor erwähnt ist, 
zu einer oder mehreren Hypertext Markup Language 
(HTML) Datei(en) zugeordnet. Die HTML-Dateien 
definieren Steuer- und Befehlsfunktionen, die einem 
bestimmten Heimgerät zugeordnet sind. Jede 
HTML-Datei kann auch darin eingebettete Referen-
zen zu anderen HTML-Dateien enthalten. Das auf ei-
nem Browser basierende DTV 102 (das als ein Client 
arbeitet) empfängt und interpretiert die HTML-Datei-
en, die den Heimgeräten zugeordnet sind (die als 
Server arbeiten) und zeigt grafisch die jeweiligen 
Steuer- und Befehlsinformationen auf dessen sicht-
barer Anzeige an.

[0050] Jedes Heimgerät sendet, durch Bestätigen 
der Hypertext Markup Language (HTML) und Hyper-
text Transfer Protocol (HTTP) Internet Standards, 
ihre Kunden-GUI zu dem auf einem Browser basie-
renden DTV 102. Das auf einem Browser basierende 
DTV 102 empfängt die HTML-Dateien von den Heim-
geräten über das Heimnetzwerk 100 unter Verwen-
dung des HTTP Protokolls. Jede HTML-Datei enthält 
spezifische Steuer- und Befehlsinformationen für ein 
jeweiliges Heimgerät. Die HTML-Dateien ermögli-
chen dem auf einem Browser basierenden DTV 102, 
grafisch Steuer- und Befehlsinformationen einem Be-
nutzer für ein bestimmtes Heimgerät anzuzeigen. 

Deshalb kann, da jedes Heimgerät seine eigene GUI 
über dessen eigene HTML-Dateien zu dem auf ei-
nem Browser basierenden DTV 102 zuführt, das auf 
einem Browser basierende DTV 102 eine Befehls- 
und Steuerschnittstelle für ein Heimgerät bereitstel-
len, ohne irgendwelche spezifischen Details über das 
bestimmte Gerät wissen zu müssen. Dieses Merkmal 
ermöglicht dem Heimnetzwerk 100, bestimmte Heim-
geräte von einer Vielzahl unterschiedlicher Hersteller 
zu umfassen.

[0051] Zusätzlich können die Heimgeräte transpa-
rent zu dem Heimnetzwerk 100 hinzugefügt oder da-
von entfernt werden, ohne das Gesamtsystem zu be-
einflussen, da, gemäß der Erfindung, jedes Heimge-
rät seine eigene Befehls- und Steuerschnittstelle 
über seine jeweiligen HTML-Dateien definiert.

HTML – ZWEIWEGE-MECHANISMUS

[0052] Fig. 3A zeigt eine beispielhafte Ausfüh-
rungsform, in der ein auf einem Browser basierendes 
DTV 202 (Client) die Charakteristika eines Heimge-
räts 204 (Server) über ein Heimnetzwerk gestaltet. 
Das Heimgerät 204 ist durch eine oder mehrere 
HTML-Datei(en), die in einem zugreifbaren Bereich 
innerhalb des Heimgeräts 204 gespeichert sind, dar-
gestellt. Die eine oder mehrere HTML-Datei(en) sind 
ASCII Text-Dateien, die spezifische Informationen 
enthalten, die sich auf das bestimmte Heimgerät 204
beziehen, zusammen mit Daten, die einem Browser 
ermöglichen, die Informationen grafisch zu präsentie-
ren. Zusätzlich kann, um die HTML-Datei auf einem 
auf einem Browser basierenden DTV 202 zu gestal-
ten, und zwar durch Einsetzen einer Formen-Techno-
logie, das auf einem Browser basierende DTV 202 In-
formationen zurück zu dem Heimgerät 204 führen, 
was demzufolge eine Zweiwege-Kommunikation er-
gibt. Andere übliche Techniken, die eine Zweiwe-
ge-Kommunikation bereitzustellen, können die Ver-
wendung von Java oder Control Gate Interfaces 
(CGIs) umfassen. Der Benutzer kann, wenn einmal 
die Informationen, die in einer HTML-Datei des Ge-
räts enthalten sind, grafisch auf dem DTV 202 ange-
zeigt sind, das Heimgerät 204 von dem DTV 202 aus 
steuern, indem Icons (Bildzeichen) ausgewählt wer-
den, die zugeordnete Hyperlinks haben, um die Steu-
erprogramme, die auf dem Bildschirm des DTV ange-
zeigt sind, zu starten und/oder Daten zu dem DTV 
202 einzugeben.

HTML DATEIEN DES HEIMGERÄTS

[0053] Jedes Heimgerät, das mit dem Heimnetz-
werk verbunden ist, besitzt, wie zuvor angegeben ist, 
eine oder mehrere zugeordnete HTML-Datei(en). Die 
HTML-Dateien für ein jeweiliges Heimgerät definie-
ren die Steuer- und Befehlsfunktionen für dieses be-
stimmte Heimgerät. Jede HTML-Datei kann auch da-
rin eingebettet Referenzen zu anderen, in Bezug ste-
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henden HTML-Dateien enthalten. Ein Gerät, das mit 
dem Heimnetzwerk verbunden ist, das eine sichtbare 
Anzeige besitzt (z. B. einen Bildschirm) und die Brow-
ser-Technologie einsetzt, kann die HTML-Dateien, 
die den Heimgeräten zugeordnet sind, die mit dem 
Heimnetzwerk verbunden sind, empfangen und inter-
pretieren und grafisch die Informationen, die darin 
enthalten sind, unter Verwendung einer GUI auf de-
ren Bildschirm anzeigen.

[0054] Dies ist durch Fig. 3A dargestellt, in der eine 
Interaktion zwischen einem Client und einem ablauf-
bereiten Programm eines Servers dargestellt ist. Al-
lerdings ist es ein Merkmal der Erfindung, eine Steu-
erung durch eine Interaktion zwischen ablaufbereiten 
Programmen von zwei Servern von oder von einem 
Client und mehreren Servern bereitzustellen. Dem-
zufolge wird, gemäß der Erfindung, eine Steuerung 
typischerweise durch Dienst-Steuerprogramme (ab-
laufbereite Programme, die versuchen, ferngesteuert 
zu werden), Kommunikationen, Befehle und (falls 
notwendig) eine Schnittstelle einer Person mit einem 
Server-Steuerprogramm über eine GUI ausgeführt.

[0055] Fig. 3B stellt, als ein Beispiel, eine Stelle lo-
kal von Datei- und Programm-Komponenten dar, die 
ermöglichen, dass Steuervorgänge durch Ablaufen-
lassen von Programmen und Skripten auf dem Gerät 
selbst ausgeführt werden. Dieser Aspekt der Erfin-
dung lässt somit eine Ausführung zu, die in einer lo-
kalen Art und Weise ausgeführt wird, die als Produkt 
der Vorrichtung vorliegen kann, im Gegensatz dazu, 
dass sie entfernt durchgeführt wird, und die demzu-
folge keinen standardisierten 1394 Befehls-Satz er-
fordert.

[0056] Der Benutzer kann zum Beispiel den 
Wunsch haben, die Anzeigehelligkeit zu ändern. Um 
eine solche Änderung auszuführen, kann der Benut-
zer die "Helligkeit" ("Brightness") Taste auf der User 
HTML GUI Seite anklicken. Hieraufhin kann die GUI 
nach oben mit den "hell" ("Bright") und "dimmen"
("dimm") Tasten gebracht werden. Auf das Anklicken 
einer dieser zwei Tasten durch den Benutzer hin wird 
der http Server bewirken, dass ein Helligkeits-Steuer-
programm für die Anzeige abläuft, um die erwünschte 
Hardware-Aktion zu steuern. Für einen Vorgang lokal 
zu dem DTV kann demzufolge der DTV eine Ser-
ver-Fähigkeit umfassen, um die Post-Aktionen von 
dem Browser zu interpretieren.

[0057] In dieser Hinsicht haben alle Heimnetz-
werk-DTV-Geräte, um in der Lage zu sein, Aktionen 
zu posten, um deren lokale Hardware zu steuern, 
vorzugsweise eine Server-Fähigkeit. Ein Browser 
kann, für einen solchen Vorgang, lokale html Dateien 
aufgreifen und die Dateien zu einer GUI gestalten, 
ohne den http Server aufrufen zu müssen. Das Auf-
rufen eines lokalen http Servers so, dass er an-
spricht, und zwar unter Anklicken vorzugsweise einer 

Taste, umfasst einen http Zugriff zu dem Namen der 
lokalen Maschine oder einer IP Adresse. Hieraufhin 
ruft der html Server das Steuerprogramm des lokalen 
Geräts auf, wie beispielsweise "Helligkeit" in dem 
vorstehenden Beispiel.

[0058] Allgemein kann eine Steuerung durch Über-
tragung eines grafischen Steuerobjekts (Graphical 
Control Object – GCO), das vorzugsweise in dem 
Server vorhanden ist, von dem Server aus, um es auf 
dem Client so zu gestalten, um die GUI zu erstellen, 
ausgeführt werden. Als ein vorteilhaftes Ergebnis 
dieser Maßnahme können detaillierte Steuerungen 
zurück zu dem Server, die von dem GCO stammen, 
Anwender eigen (proprietary) sein, da das Serverge-
rät seine eigenen GUI-Steuerungen "versteht" und 
sich über diese bewusst ist. Zusätzlich stammen das 
Aussehen und das Empfinden der GUI ursprünglich 
von dem verbundenen Server (z. B. dem Pro-
gramm-Server, dem Server-Gerät oder Medien) und 
nicht von dem Client. Eine Unabhängigkeit von der 
Befehls-Sprache gestaltet die Anordnung unabhän-
gig irgendwelcher neuer Merkmale, die zu den Gerä-
ten hinzugefügt sind, die in dem GCO enthalten sein 
können, das von dem Server aus geschickt ist, eben-
so wie irgendwelche anderen, zukünftigen Modifikati-
onen, d. h. der Aufbau des Heimnetzwerks wird 
selbst "new-feature proof" und "future proof" ge-
macht.

[0059] Weiterhin ist dabei, da das spezifische Gerät 
für eine Steuerung durch Auswählen eines Icons aus-
gewählt werden kann, kein Erfordernis einer Hard-
ware-Rekonfiguration vorhanden, um eine Steuerung 
unterschiedlicher (oder aktualisierter) Geräte auszu-
führen. Dementsprechend kann ein einzelner Be-
fehlssatz bei einer Fernsteuerung zum Steuern meh-
rerer (unterschiedlicher) Geräte durch Kommunizie-
ren mit dem Client-Gerät, das die GUI gestaltet, ver-
wendet werden.

[0060] Für eine Steuerung Server zu Server ohne 
eine GUI und ein Einbeziehen eines Benutzers kann 
eine automatische Operation initiiert werden oder 
durch eine Benutzer-Steuerung über einen Client 
eingestellt werden, allerdings wird eine spätere Akti-
on durch eine Steuer-Sprache-Interaktion zwischen 
Servern, ohne einen Client einzubeziehen, ausge-
führt.

[0061] Ein Serverbetrieb entsprechend der Erfin-
dung besitzt vorzugsweise, um das Vorstehende 
auszuführen, ein oder mehrere Steuerprogramm(e) 
zum Ausführen eines erforderlichen Dienstes. Der 
Server, der sein GCO speichert, stellt das GCO zu ei-
nem Client und eine GUI, die auf den Client-Schnitt-
stellen mit dem/den ablaufbereiten Steuerpro-
gramm(en) des Servers gestaltet ist, bereit. Weiterhin 
ist das Server-Steuerprogramm in der Lage, den Zu-
stand zu sichern, der durch die GUI gesteuert worden 
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ist, wie beispielsweise Einstellen eines Zeitge-
ber-Aufzeichnungs-Vorgangs. Der Server kann auch 
eine Uhr, um verschiedene Zeitgeber-Vorgänge aus-
zuführen, umfassen. Von dem Client wird demzufol-
ge nicht gefordert, dass er eine Kenntnis über das 
Server-Gerät, das gesteuert werden soll, besitzt, und 
es ist nicht notwendig, den Client mit der Fähigkeit 
auszustatten, einen zuvor gesteuerten Zustand zu si-
chern. Tatsächlich muss der Client, wie hier irgendwo 
beschrieben ist, nicht für einen Teil der Zeit laufen, in 
der der Server läuft. Demzufolge beruht vorzugswei-
se der Server nicht auf einem anderen Gerät, wie bei-
spielsweise dem Client, für seinen Betrieb und kann 
mehrere Clients gleichzeitig bedienen.

[0062] Ein Client, der GCO Übertragungen von ei-
nem oder mehreren Server(n) empfängt, umfasst 
eine GUI Gestaltungseinrichtung, um die GUI von ei-
nem empfangenen GCO zu bilden. Es liegt innerhalb 
des Schutzumfangs der Erfindung, dass eine be-
grenzte Zahl von GCO für eine begrenzte Zahl von 
Servern in dem Client vorhanden ist. Allerdings zeigt, 
für den erfindungsgemäßen Aufbau eines Heimnetz-
werks, die große Anzahl von unterschiedlichen Ser-
ver-Typen, die derzeit vorhanden sind, und in der Zu-
kunft ausgeführt werden, den Vorteil, der daraus ent-
steht, dass die GCO auf den Servern vorhanden sind, 
was demzufolge den Client von einem Erfordernis 
befreit, dass irgendeine eingebaute Kenntnis des 
Servers (der Server) gesteuert wird.

[0063] Das GCO wird, im Betrieb, während einer an-
fänglichen Auswahl des Geräts, abgerufen und durch 
den Client gestaltet, um die GUI zu bilden und zu er-
möglichen, dass Aktionen und Antworten zwischen 
der GUI und dem Steuerprogramm (den Steuerpro-
grammen) des Clients (der Clients) kommuniziert 
werden.

[0064] Für eine Steuerung Server-Server kann eine 
Befehl-Sprache-Schnittstelle und eine Library von 
Befehlen in einem Server vorgesehen werden. Für ir-
gendeinen individuellen Server ist es nicht notwen-
dig, die gesamte Befehl-Sprache bereitzustellen. An-
stelle davon sollte ein Server nur in der Lage sein, nur 
solche Befehle zu unterstützen, die er benötigt, um 
zu senden und zu empfangen, um seine Funktionen 
durchzuführen. Es ist eine einfachere Aufgabe, einen 
solchen Aufbau vorzusehen, als die Befehl-Spra-
che-Schnittstelle und die Library bei einem Client ein-
zubauen, um alle vorhandenen und zukünftigen Ser-
ver zu steuern.

[0065] Zusätzlich zu der einen oder mehreren 
HTML-Datei(en), die darin gespeichert sind, enthält 
jedes Heimgerät, das mit einem Heimnetzwerk ver-
bunden ist, eine Properties Datei. In einer Ausfüh-
rungsform weist die Properties Datei für ein jeweili-
ges Heimgerät den Namen des Herstellers des Ge-
räts, den Geräte-Namen, den Typ des Geräts, das 

Geräte-Modell und den Uniform Resource Locator 
("URL") der HTML Homepage des Herstellers des 
Geräts auf. Die Seite auf dem oberen Niveau, die je-
dem Heimgerät zugeordnet ist, kann die Device/De-
fault.HTML File aufrufen.

[0066] Jedes Heimgerät, das mit dem Heimnetz-
werk verbunden ist, enthält auch eine LOGO Bildda-
tei. Eine LOGO Bilddatei für ein jeweiliges Heimgerät 
ist eine Datei, die ein Bild enthält, das den Hersteller 
des Geräts angibt. In einer Ausführungsform enthält 
die LOGO Bilddatei für ein bestimmtes Heimgerät ein 
Bild mit dem Namen und dem Logo des Herstellers 
des Heimgeräts.

[0067] In der nachfolgenden Beschreibung wird ein 
Software-Agent, der den Benutzer beim Kommuni-
zieren mit dem Netzwerk und beim Steuern der ver-
schiedenen Heimgeräte, die mit dem Netzwerk ver-
bunden sind, unterstützt, und demzufolge als die pri-
märe Schnittstelle zwischen dem Benutzer und dem 
Heimnetzwerk wirkt, als ein Sitzungs-Manager be-
zeichnet. Der Software-Agent für den Benutzer (d. h. 
der Sitzungs-Manager) kann, zum Beispiel, auf die 
Geräte zugreifen, um mehr Informationen für den Be-
nutzer zu erhalten, um den Benutzer dabei zu unter-
stützen, Auswahlen vorzunehmen, die den Geräten 
zugeordnet sind, oder beim Verwalten der Geräte zu 
unterstützen. Eine solche Unterstützung mit einer 
Steuerung eines Geräts kann ein Modifizieren der 
GUI Anzeige für dieses Gerät umfassen, wie bei-
spielsweise Herausnehmen (graying out) einiger Tas-
ten, um so eine Auswahl verschiedener Optionen 
(oder Geräte) basierend auf früheren Auswahlen und 
Fähigkeiten der Geräte zu unterbinden. Darüber hin-
aus kann der Sitzungs-Manager, der als der Agent 
des Benutzers arbeitet, zwei oder mehr Geräte, die 
durch den Benutzer ausgewählt sind, verknüpfen und 
kann einen Kommunikationspfad dazwischen ein-
richten, was den Benutzer von der Langweiligkeit und 
dem Detail einer Ausführung solcher Steuerfunktio-
nen befreit.

[0068] In bestimmten Ausführungsformen verwen-
den, damit ein Sitzungs-Manager geeignet die LOGO 
Bilddatei eines jeweiligen Heimgeräts lokalisieren 
kann, alle Heimgeräte, die mit dem Heimnetzwerk 
verbunden sind, einen Standard-Dateinamen für die 
bestimmte LOGO Bilddatei, die angezeigt werden 
soll. In einer Ausführungsform benennt jedes Heim-
gerät seine jeweilige LOGO Bilddatei, die angezeigt 
werden soll, mit LOGO.GIF.

[0069] In bestimmten Ausführungsformen ist eine 
LOGO Bilddatei für ein jeweiliges Heimgerät von ei-
ner Standardgröße, z. B. 120×40 Pixel. Eine Stan-
dardgröße stellt sicher, dass Logos des Geräts ein 
gefälliges, gleichförmiges Aussehen haben, wenn sie 
in der GUI, die einem Benutzer angezeigt wird, ge-
zeigt werden. Das Bild der LOGO Bilddatei kann 
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auch, in bestimmten Ausführungsformen, animiert 
werden.

[0070] Mehrere Versionen der LOGO Bilddatei kön-
nen, in bestimmten Ausführungsformen, auf einem 
jeweiligen Heimgerät vorhanden sein, wobei das 
Heimgerät für die Bestimmung verantwortlich ist, wel-
che Version letztendlich dem Benutzer angezeigt 
wird. Das Heimgerät kann die Version, die dem Be-
nutzer über die Zeit angezeigt werden soll, basierend 
auf Kriterien der Auswahl des Herstellers des Geräts, 
aktualisieren.

[0071] Jedes Heimgerät, das mit einem Heimnetz-
werk verbunden ist, enthält auch eine ICON Bilddatei. 
Eine ICON Bilddatei für ein jeweiliges Heimgerät ist 
eine Datei, die ein Bild enthält, das den bestimmten 
Typ eines Heimgeräts darstellt, z. B. ein DTV oder ein 
DVCR. Die ICON Bilddatei enthält, in bestimmten 
Ausführungsformen, ein Bild des Geräts oder ein 
Symbol, das den Typ des Geräts darstellt. Eine Mo-
dell-Nummer des Herstellers kann an dem unteren 
Teil des Bilds in der ICON Bilddatei enthalten sein, 
um eine Identifikation des Heimgeräts auf dem Heim-
netzwerk zu unterstützen.

[0072] Verschiedene Variationen der ICON Bildda-
tei sind auf einem jeweiligen Heimgerät, in bestimm-
ten Ausführungsformen, vorhanden, wobei jede Vari-
ation eines ICON einen bestimmten Zustand des 
Heimgeräts darstellt. Die ICON Bilddatei kann zum 
Beispiel für einen DVCR Bilder eines Abspielens, ei-
nes Rückspulens, von Medien, die eingesetzt sind, 
von Medien, die nicht vorhanden sind, usw., enthal-
ten.

[0073] Der Hersteller kann, um die verschiedenen 
Zustands-Bilder des Geräts darzustellen, eine Viel-
zahl von Symbolen, Farben und Animation verwen-
den. Das Heimgerät ist für die Bestimmung verant-
wortlich, welche ICON Bildversion dem Benutzer an-
gezeigt werden soll, und zwar basierend auf dem ent-
sprechenden Zustand der Vorrichtung zu irgendei-
nem bestimmten Zeitpunkt. Dies ermöglicht der 
ICON Bilddatei für ein entsprechendes Heimgerät, 
eine Rückmeldung zu dem Benutzer über den be-
stimmten Zustand des Heimgeräts bereitzustellen.

[0074] Eine ICON Bilddatei für ein jeweiliges Heim-
gerät ist, in bestimmten Ausführungsformen, von ei-
ner Standard-Größe, z. B. 120×90 Pixel. Eine Stan-
dard-Größe stellt sicher, dass die Bilder des Geräts 
ein gefälliges, gleichförmiges Aussehen haben, wenn 
sie in der GUI, die dem Benutzer angezeigt wird, ge-
zeigt werden. Alle Heimgeräte, die mit dem Heim-
netzwerk verbunden sind, verwenden, in einer Aus-
führungsform, damit ein Sitzungs-Manager geeignet 
die ICON Bilddatei eines jeweiligen Heimgeräts, das 
angezeigt werden soll, lokalisieren kann, einen stan-
dardmäßigen ICON Bilddatei-Namen für die jeweilige 

ICON Bilddatei, damit sie angezeigt werden kann. Je-
des Heimgerät kann seine entsprechende ICON Bild-
datei benennen, damit sie als ICON.GIF angezeigt 
wird.

[0075] Jedes Heimgerät, das mit dem Heimnetz-
werk verbunden ist, besitzt, wie zuvor angegeben ist, 
eine oder mehrere HTML-Datei(en), die dazu zuge-
ordnet sind. Eine dieser HTML-Dateien ist eine Ho-
me-Datei, oder Basisseite, für das bestimmte Heim-
gerät. In bestimmten Ausführungsformen verwendet 
jedes Heimgerät, um bei dem Zugriff einer Homepa-
ge des bestimmten Heimgeräts zu unterstützen, ei-
nen Standard-Homepage-Dateinamen. In einer Aus-
führungsform benennt jedes Heimgerät seine jeweili-
ge Homepage-Datei mit USER.HTML.

HEIMGERÄT-AUFDECKUNGS-VORGANG

[0076] Eine Kommunikation auf dem Heimnetzwerk 
wird über die Verwendung der Standard-Netz-
werk-Protokolle Transmission Control Protocol/Inter-
net Protocol (TCP/IP) vorgenommen. Die 
TCP-Schicht stellt einen zuverlässigen Liefermecha-
nismus bereit, während die IP-Schicht einen weiter-
leitbaren Adressiermechanismus für Datenpakete 
auf dem Heimnetzwerk 100 bereitstellt. In dem Heim-
gerät-Aufdeckungsvorgang ist jedes Heimgerät einer 
eindeutigen IP-Adresse und einem logischen Namen 
zugeordnet, die dazu verwendet werden, ein be-
stimmtes Heimgerät, das mit dem Heimnetzwerk ver-
bunden ist, zu identifizieren. Ein Konfigurations-Ma-
nager ist, um jedes Heimgerät zu einem Paar einer 
eindeutigen IP-Adresse und einem logischen Namen 
zuzuordnen, vorgesehen, der dynamisch eine ein-
deutige IP-Adresse und einen logischen Namen für 
jedes Heimgerät, das auf dem Netzwerk verfügbar 
wird, zuordnet. Ein verfügbares Heimgerät ist ein 
Heimgerät, das sowohl eingeschaltet ist als auch mit 
dem Heimnetzwerk verbunden ist.

[0077] Die Paare der IP-Adresse und des logischen 
Namens der verfügbaren Heimgeräte sind in einer 
Geräte-Liste-Datei innerhalb des Konfigurations-Ma-
nagers gespeichert. Die Geräte-Liste-Datei wird dy-
namisch aktualisiert, wenn Heimgeräte zu dem Netz-
werk 100 hinzugefügt werden und davon entfernt 
werden (d. h. auf dem Heimnetzwerk 100 verfügbar 
werden und nicht verfügbar werden).

[0078] Unter Verwendung des Konfigurations-Ma-
nagers, um eindeutige IP-Adressen für jedes Heim-
gerät zuzuordnen, werden die Hersteller des Geräts 
davon befreit, eine vordefinierte IP-Adresse zu jedem 
Heimgerät zuordnen zu müssen. Allerdings verwen-
det, in bestimmten Ausführungsformen der Erfin-
dung, dann, wenn ein bestimmtes Heimgerät einer 
vordefinierten IP-Adresse zugeordnet ist, der Konfi-
gurations-Manager die vordefinierte IP-Adresse als 
die eindeutige IP-Adresse für das Heimgerät auf dem 
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Heimnetzwerk 100.

[0079] In einer Ausführungsform der Erfindung führt 
ein dynamisches Host-Konfigurations-Proto-
koll-("DHCP")-Server 106 der Fig. 1 die Funktionen 
eines Konfigurations-Managers für ein Heimnetzwerk 
100 durch. Das DHCP ist ein derzeitiger Indus-
trie-Standard, und, für ein bestimmtes Heimnetz-
werk, können mehrere Heimgeräte dazu geeignet 
sein, die notwendigen Funktionen des DHCP-Ser-
vers 106 durchzuführen. Obwohl allerdings mehrere 
Heimgeräte dazu geeignet sein können, als der 
DHCP-Server 106 zu arbeiten, wird, in einer derzeit 
bevorzugten Ausführungsform, das Heimgerät, das 
von dem Geräte-Typ ist, der am wenigsten wahr-
scheinlich auf dem Heimnetzwerk 100 dupliziert ist 
(d. h. am wenigsten wahrscheinlich dahingehend ist, 
dass mehr als eines seiner Heimgeräte-Typen, die 
auf Heimnetzwerk 100 vorhanden sind) so benannt, 
dass es als der DHCP-Server 106 arbeitet. Das DSS 
104 ist, in dem beispielhaften Heimnetzwerk 100 der 
Fig. 1, dahingehend benannt, dass es der 
DHCP-Server 106 für das Heimnetzwerk 100 ist, da 
es am wenigsten wahrscheinlich ist, dass es auf dem 
Netzwerk 100 dupliziert ist.

[0080] Der DHCP-Server 106 auf dem Heimnetz-
werk 100 erzeugt eine eindeutige IP-Adresse und 
sucht, für jedes Heimgerät, das auf dem Heimnetz-
werk 100 verfügbar ist, ein logisches Namen-Paar 
von dem Gerät auf. Der DHCP-Server 106 verwen-
det, in bestimmten Ausführungsformen, wenn ein in-
dividuelles Heimgerät auf dem Heimnetzwerk 100
eine vordefinierte IP-Adresse besitzt, die bereits 
dazu zugeordnet ist, die vordefinierte IP-Adresse als 
die eindeutige IP-Adresse von diesem Heimgerät. 
Der DHCP-Server 106 bewirkt, dass die Paare der 
IP-Adresse und des logischen Namens, die zu den 
verfügbaren Heimgeräten zugeordnet sind, innerhalb 
der Geräte-Liste-Datei gespeichert werden. Die Ge-
räte-Liste-Datei wird dynamisch aktualisiert, wenn 
Heimgeräte zu dem Heimnetzwerk 100 hinzugefügt 
oder davon entfernt werden.

[0081] In bestimmten Ausführungsformen kann eine 
Vielzahl von Heimgeräten mit DHCP-Server-Fähig-
keiten auf einem einzelnen Heimnetzwerk existieren. 
Deshalb wird in bestimmten Ausführungsformen ein 
wahlweises Protokoll eingesetzt, um ein bestimmtes 
Heimgerät so auszuwählen und zu benennen, dass 
es als der DHCP-Server für das Heimnetzwerk arbei-
tet. In einer anderen Ausführungsform wird ein Kom-
munikationsprotokoll zwischen den verschiedenen 
Heimgeräten mit DHCP-Server-Fähigkeiten einge-
setzt, die auf dem Heimnetzwerk vorhanden sind, 
was zu einem einzelnen, benannten DHCP-Server 
für das Heimnetzwerk führt.

[0082] Fig. 4A zeigt ein Blockdiagramm, das einen 
Heimgerät-Entdeckungsprozess entsprechend einer 

Ausführungsform der Erfindung darstellt. Das Heim-
gerät 302 sendet, wenn ein Heimgerät 302, das mit 
dem Heimnetzwerk verbunden ist, eingeschaltet 
wird, seine Präsenz über das Heimnetzwerk, um sei-
ne Konfiguration von dem DHCP-Server 306 zu ex-
trahieren. Der DHCP-Server 306 erzeugt, unter Emp-
fang des Sendens, eine eindeutige IP-Adresse und 
einen logischen Namen, um sie dem Heimgerät 302
zuzuordnen. Der DHCP-Server 306 führt, nach Er-
zeugen der eindeutigen IP-Adresse und nach Aufsu-
chen des Paars der IP-Adresse und des logischen 
Namens, das Paar der IP-Adresse und des logischen 
Namens zu dem Heimgerät 302 zurück. Die eindeu-
tige IP-Adresse wird dann für eine Kommunikation 
mit dem Heimgerät 302 über das Heimnetzwerk ver-
wendet. Der DHCP-Server 306 speichert, zusätzlich 
zu einem Senden des Paars der IP-Adresse und des 
logischen Namens zu dem Heimgerät 302, das er-
zeugte Paar der IP-Adresse und des logischen Na-
mens innerhalb der Geräte-Liste-Datei. Der Aufde-
ckungsprozess wird für jedes Heimgerät wiederholt, 
das eingeschaltet wird und mit dem Heimnetzwerk 
verbunden ist. Demzufolge stellt der DHCP-Server 
306 eine dynamische Zuordnung der Paare der 
IP-Adresse und des logischen Namens, um neu ver-
bundene und eingeschaltete Heimgeräte zu konfigu-
rieren, bereit.

[0083] Fig. 3A zeigt ein Flussdiagramm, das die Er-
zeugung einer Geräte-Liste-Datei 318 entsprechend 
bestimmten Ausführungsformen der Erfindung dar-
stellt. Ein DHCP-Server 310 kommuniziert, in diesem 
Beispiel, mit einem Heimgerät 312, das auf dem 
Heimnetzwerk zugänglich ist, um eine eindeutige 
IP-Adresse und einen logischen Namen für das 
Heimgerät 312 zu erzeugen. Der DHCP-Server 310
speichert diese Informationen in der DHCP-Daten-
bank 314. Wenn Heimgeräte auf dem Heimnetzwerk 
verfügbar/nicht verfügbar werden, werden die Infor-
mationen in der DHCP-Datenbank 314 fortlaufend in 
der Art und Weise, die nachfolgend beschrieben ist, 
aktualisiert.

[0084] GENIP ist eine auf einer Win32 Konsole ba-
sierende Anwendung, die mit externen Programmen, 
Datenbanken (indirekte) und Geräte/Sitzungs-Mana-
gern zusammenarbeitet.

[0085] Die Kern-Wechselwirkung ist ein indirekter 
Kontakt mit dem Standard-DHCP-Server-Produkt, 
das Teil des Standards Windows NT Server Package 
ist, über ein Programm, das als DHCPCMD.exe be-
kannt ist, das Teil des NT Server Resource Kits ist, 
das auf den MSDN Entwickler DCROM Sets gefun-
den wird. Im Betrieb arbeitet DHCPCMD.exe mit den 
externen Programmen und Datenbanken über einen 
Befehl "enumclients" zusammen, was eine Auflistung 
der gesamten, momentanen Datenbank von DHCP 
Clients erzeugt. Demzufolge lässt GENIP das DHCP-
CMD Utility laufen und erzeugt eine interne "aktuelle"
10/38



DE 698 38 439 T2    2008.06.12
Datenbank von IP-Leases (Leasing-Vorgängen), die 
in der DHCP Datenbank aktiv sind, von dem Ausgang 
des DHCPCMD Utility.

[0086] Der GENIP Prozess 316 der Fig. 4B liest pe-
riodisch die Geräteinformationen, die in der DHCP 
Datenbank 314 enthalten sind, und vergleicht sie mit 
den Geräteinformationen, die aktuell in der Gerä-
te-Liste-Datei 318 enthalten sind. Der GENIP 316
kann, durch Vergleichen der Informationen, bestim-
men, ob ein Heimgerät zu dem Heimnetzwerk hinzu-
gefügt oder davon entfernt worden ist. Genauer ge-
sagt wird die "aktuelle" Datenbank Element für Ele-
ment gegenüber der zuvor gelesenen Dankbank ver-
glichen, und, wenn irgendwelche Unterschiede auf-
gefunden werden, wird eine Datenbank-Aktualisie-
rung durchgeführt, um dadurch eine Erfassung ir-
gendwelcher neu verbundener Geräte auf dem 
Heimnetzwerk zu erhalten.

[0087] In einer Ausführungsform signalisiert, wenn 
sich die Geräteinformationen, die in einer DHCP Da-
tenbank 314 enthalten sind, von den Geräteinforma-
tionen unterscheiden, die in der Geräte-Liste-Datei 
318 enthalten sind, der GENIP Prozess 316 ein Ver-
fahren, um eine Geräte-Link-Seite und eine Cli-
ent-Anzeige farblich umzugestalten. Die Gerä-
te-Link-Seite wird in größerem Detail nachfolgend 
beschrieben.

[0088] ReadDHCPDB() ist ein Workhorse von GE-
NIP, das die Einstellung und die Ausführung von 
DHCPCMD handhabt, ebenso wie den sich ergeben-
den Ausgang davon liest, dasselbe in die "aktuelle"
Datenbank einliest, unter Vergleichen mit der "vorhe-
rigen" Datenbank, und dann eine neue "Ausgabe"
Datenbank für die Clients schreibt.

[0089] Durch eine Voreinstellung arbeitet GENIP 
auf der DHCP Datenbank alle 3 Sekunden, und es ist 
demzufolge vorteilhaft, GENIP auf derselben physi-
kalischen Maschine wie der DHCP Server selbst lau-
fenzulassen. In ähnlicher Weise sollte, wenn die Ge-
räte- und/oder Sitzungs-Manager auf die Ausga-
be-Datenbank auch häufig zugreifen werden, die 
Ausgabe-Datei in einem Directory angeordnet wer-
den, das durch den Server herausgenommen ist und 
auf das die Clients zugreifen müssen. Obwohl dies 
eine Vereinbarung durch die Clients darüber erfor-
dert, wo die Ausgabe-Datenbank gespeichert ist, 
kann dieses Merkmal des Protokolls unter Vorsehen 
eines Protokolls verbessert werden, das sowohl nicht 
Ereignisse abruft als auch keine manuelle Konfigura-
tion erfordert.

[0090] Zum Beispiel kann, anstelle davon, eine Da-
tei zu schreiben, das UpdateDB() Mitglied von GENIP 
ein Netzwerk-Datenpaket präparieren, das in das 
Subnet, das von Interesse ist, gesendet wird, wobei 
das Datenpaket Anweisungen für den Client darüber 

enthält, wie und wo die letzten Datenbank-Informati-
onen erhalten werden können. Dies kann einfach un-
ter Verwendung des http Protokolls ausgeführt wer-
den, das auf einem nicht benutzten Port, wie bei-
spielsweise 8080, angeordnet wird, so dass die Sen-
denachricht 
http://server_ip_address:8080/network_db.txt ent-
halten würde. Der Bereich "network_db.txt" der 
Nachricht würde dann verwendet werden, wenn die 
einzige Benutzung für Port 8080 die Netzwerk-Da-
tenbank wäre. Für eine verbesserte, zukünftige Fä-
higkeit und zu Erweiterungszwecken würde zugelas-
sen werden, dass andere Informationen über diesen 
selben http Port gesendet werden würden, und eine 
tatsächliche volle URL wird bereitgestellt.

AUTO-TREE-BUILDER

[0091] In einer Ausführungsform der Erfindung ver-
wendet ein Auto-Tree-Builder die Inhalte der Gerä-
te-Liste-Datei eines Heimnetzwerks, um die Gerä-
te-Link-Seite zu erzeugen. Die Geräte-Link-Seite 
wird dem Benutzer auf dem Bildschirm eines auf ei-
nem Browser basierenden Heimgeräts angezeigt. 
Die Geräte-Link-Seite enthält eine Heimgeräte-Taste 
für jedes Heimgerät, das in der Geräte-Liste-Datei 
identifiziert ist. Jede Heimgeräte-Taste in der Gerä-
te-Link-Seite ist einem Hypertext-Link (hyperlink) zu 
der Seite auf dem oberen Niveau des jeweiligen 
Heimgeräts zugeordnet. Wenn ein Benutzer eine be-
stimmte Heimgeräte-Taste, die in der Gerä-
te-Link-Seite enthalten ist, auswählt, wird die Home-
page des jeweiligen Geräts darauf folgend dem Be-
nutzer auf dem auf dem Browser basierenden Bild-
schirm des Heimgeräts angezeigt.

[0092] Fig. 5B stellt ein Beispiel einer Heimge-
rät-Baumstruktur 400 entsprechend bestimmten Aus-
führungsformen der Erfindung dar. In diesem Beispiel 
enthält die Baumstruktur 400 des Heimgeräts eine 
Geräte-Liste-Datei 410, eine Geräte-Link-Seite 412
und drei Top-Level-Geräte-Seiten (DSS 414, DTV 
416 und DVD 418). Der Auto-Tree-Builder erzeugt, 
unter Verwendung der Geräteinformationen, die in 
der Geräte-Liste-Datei 410 enthalten sind, die Gerä-
te-Link-Seite 412 und setzt Links (z. B. Hyper-
text-Links) zu der Top-Level-Seite jedes Geräts (DSS 
414, DTV 416 und DVD 418) ein. In diesem Beispiel 
enthält die Geräteseite DSS verschiedene Daten-Da-
teien 420, auf die über den Link zwischen der Gerä-
te-Link-Seite 412 und der DSS-Top-Level-Gerä-
te-Seite 414 zugegriffen werden kann.

[0093] In bestimmten Ausführungsformen verwen-
det, beim Erzeugen der Geräte-Link-Seite, der Au-
to-Tree-Builder die Geräte-Liste-Datei, um eine Ge-
räte-HTML-Datei zu erzeugen, die eine Heimgerä-
te-Taste für jedes Heimgerät enthält, das momentan 
mit dem Heimnetzwerk verbunden ist. Der Au-
to-Tree-Builder greift, unter Verwendung der 
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IP-Adressen, die in der Geräte-Liste-Datei enthalten 
sind, auf jedes Heimgerät zu, um die Properties-Da-
tei-Informationen und die URL auf der Top-Level-Sei-
te (d. h. USER.HTML.file) zu erhalten, die jedem 
Heimgerät zugeordnet sind. Der Auto-Tree-Builder 
wandelt, unter Verwendung der jeweiligen URL-Infor-
mationen, jede Heimgeräte-Taste in der Gerä-
te-HTML-Datei zu einem Hyper-Text-Link zu der 
Top-Level-Seite des jeweiligen Heimgeräts um. Die-
se Geräte-HTML-Datei wird dann als die Gerä-
te-Link-Seite verwendet.

[0094] Zum Beispiel zeigt Fig. 5A eine Gerä-
te-Link-Seite 402 entsprechend einer Ausführungs-
form der Erfindung. Die Geräte-Link-Seite 402 ent-
hält, wie gezeigt ist, Heimgeräte-Tasten 406 für jedes 
Heimgerät, das mit dem Heimnetzwerk 100 verbun-
den ist. Jede Heimgeräte-Taste 406 ist einem Hyper-
text-Link auf der Top-Level-Homepage des entspre-
chenden Heimgeräts zugeordnet. Die Homepage der 
jeweiligen Seite wird, wenn ein Benutzer eine be-
stimmte Heimgeräte-Taste 406, die in der Gerä-
te-Link-Seite 402 enthalten ist, auswählt, darauf fol-
gend dem Benutzer angezeigt.

[0095] Der Auto-Tree-Builder sucht auch, in be-
stimmten Ausführungsformen der Erfindung, die 
ICON.GIF Bilddatei auf, die in jedem Gerät gespei-
chert ist. Der Auto-Tree-Builder verwendet dann die 
ICON.GIF Bilder für ein Anzeigen jeder der entspre-
chenden Heimgeräte-Tasten.

[0096] Zusätzlich zu ICON Bildern erhält, in be-
stimmten Ausführungsformen, der Auto-Tree-Builder 
die LOGO.GIF Bilddatei für jedes Heimgerät. Der Au-
to-Tree-Builder ordnet jedes LOGO.GIF Bild mit ei-
nem Hypertext-Link zu einer Homepage des Herstel-
lers des Geräts zu. Das LOGO Bild wird dann in die 
Geräte-HTML-Datei eingebunden. Zum Beispiel 
zeigt Fig. 6 eine Geräte-Link-Seite 502 entsprechend 
einer Ausführungsform der Erfindung. Die Gerä-
te-Link-Seite 502 enthält, wie gezeigt ist, Heimgerä-
te-Tasten 504 und Hersteller-Gerätetasten 506. Die 
Heimgeräte-Tasten 506 sind durch die ICONS.GIF 
Bilder jedes entsprechenden Geräts dargestellt. Die 
Hersteller-Gerätetasten 506 sind durch die LO-
GO.GIF Bilder des jeweiligen Herstellers des ent-
sprechenden Heimgeräts dargestellt.

[0097] Der Benutzer kann, in bestimmten Ausfüh-
rungsformen, wie dies in Fig. 7 dargestellt ist, die An-
ordnung der Gerätebilder 602 und von Logos 604 auf 
der Geräte-Link-Seite 606, entsprechend seinen ei-
genen Kriterien, definieren. Zum Beispiel kann ein 
Benutzer die Gerätebilder 602 zugeordneten Logos 
604 in Gruppen entsprechend der Anordnung des je-
weiligen Heimgeräts in dem Haus, z. B. auf einer Ba-
sis Zimmer für Zimmer, anordnen. In einem solchen 
Beispiel können ein Camcorder, hergestellt von SO-
NY, ein DTV, hergestellt von Samsung, und ein 

DBSS, hergestellt von Zenith, in einer Wohnraum-
gruppe 608 gruppiert sein. In dieser Ausführungs-
form kann der Benutzer auch zusätzliche Text-Zeilen 
610 einschließen, um die Gruppierungen und/oder 
die Geräte, die durch die Gerätebilder 602 und den 
zugeordneten Logos 604 gezeigt sind, zu beschrei-
ben.

SITZUNGS-MANAGER

[0098] Ein Sitzungs-Manager liefert, wie zuvor an-
geführt ist, die primäre Schnittstelle zwischen einem 
Benutzer und einem Heimnetzwerk. Der Sit-
zungs-Manager erzeugt, wenn er geeignet aktiviert 
ist, eine Sitzungs-Seite, die eine Schnittstelle bereit-
stellt, die Benutzern ermöglicht, die Heimgeräte, die 
mit dem Heimnetzwerk verbunden sind, anzuweisen 
und zu steuern, um verschiedene Funktionen 
und/oder Dienste durchzuführen. Einige typische 
Dienste, die auf einem Heimnetzwerk verfügbar sind, 
umfassen, sind allerdings nicht darauf beschränkt, 
Starten und Abspielen eines Films, Programmieren 
einer DBSS und Aufzeichnen eines Fernsehpro-
gramms.

[0099] Der Sitzungs-Manager zeigt verfügbare 
Heimnetzwerk-Dienste (Server) an und passt Fähig-
keiten und Auswahlen, die in einer Grafik-Benut-
zer-Schnittstelle (GUI) vorgenommen sind, zu einer 
anderen GUI an, um eine sensible und einfache Aus-
wahl zu erleichtern, was demzufolge die Verwendung 
des Heimnetzwerks erleichtert.

[0100] Fig. 9 zeigt ein Blockdiagramm, das einen 
Sitzungs-Manager 750 darstellt, der bewirkt, dass 
zwei Heimgeräte (DTV 752, DVCR 754) miteinander 
über ein Heimnetzwerk entsprechend bestimmten 
Ausführungsformen der Erfindung kommunizieren. 
Der Sitzungs-Manager 750 bewirkt, wie in diesem 
Beispiel dargestellt ist, durch Senden von Befehls-
und Steuerinformationen zu den Heimgeräten (DTV 
752, DVCR 754), dass die Heimgeräte (DTV 752, 
DVCR 754) miteinander kommunizieren (d. h. Au-
dio/Video-Datenfolge). Der Sitzungs-Manager 750
sendet, zum Beispiel, um eine aufgezeichnete 
TV-Show anzuzeigen, Befehl/Steuerinformationen, 
um zu bewirken, dass der DVCR 754 Informationen 
(z. B. die TV-Show) auf einer bestimmten Datenfolge 
über das Heimnetzwerk sendet. Zusätzlich sendet 
der Sitzungs-Manager 750 Befehl/Steuerinformatio-
nen, um zu bewirken, dass der DTV 752 die Informa-
tionen anzeigt, die auf der bestimmten Datenfolge 
über das Heimnetzwerk gesendet werden sollen.

[0101] Ähnlich kann, obwohl es nicht in der Zeich-
nungsfigur dargestellt ist, der Sitzungs-Manager Be-
fehl/Steuerinformationen senden, um zu bewirken, 
dass ein Tuner (zum Beispiel das DBSS) eine 
TV-Sendung auf einer Datenfolge über das Netzwerk 
rundsendet, und kann weiterhin Befehl/Steuerinfor-
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mationen zu entweder dem DTV oder dem DVCR, 
oder beiden, senden, um die TV-Sendung anzuzei-
gen und/oder aufzuzeichnen.

[0102] In einer noch anderen, alternativen Ausfüh-
rungsform würden dann, wenn ein einzelnes, physi-
kalisches Gehäuse, oder ein Package, sowohl einen 
DTV als auch einen Tuner (d. h. zwei getrennte, logi-
sche Geräte) umfassen würde, die Befehl/Steuerin-
formationen, die zu dem Gehäuse gesendet sind, be-
wirken, dass der Tuner darin ein TV-Programm auf ei-
ner Datenfolge über das Netzwerk entweder zu dem 
DTV in demselben Gehäuse und/oder zu dem ge-
trennt untergebrachten DVCR (oder beiden) rund-
sendet.

[0103] Genauer gesagt können Client/Server-Steu-
ervorgänge ausgeführt werden, um eine A/V-Pro-
gramm-Quellen-Datenfolge und eine Sink-Ser-
ver-Datenfolge einzuleiten. Der Sitzungs-Mana-
ger-Client kann sich, wenn Daten fließen, von dieser 
Aktivität trennen und andere Funktionen durchfüh-
ren. Der Sitzungs-Manager kann, beim Steuern der 
erläuternden Anordnung, bewirken, dass der DVCR 
754 einen ersten Zustand, z. B. "Zeitgeber-Aufzeich-
nung", sichert, und dass der DTV einen zweiten Zu-
stand, z. B. "Zeitgeber wählt ein Programm aus" si-
chert. Ein Takt später triggert die gesicherten Zustän-
de, um eine Aktion zu beginnen. In diesem Beispiel 
sind keine weiteren Steuervorgänge für den Sit-
zungs-Manager erforderlich. Allerdings kann, für 
komplexere Beispiele, der Sitzungs-Manager in einer 
Steuerung verbleiben oder diese wieder erlangen 
oder eine weitere Steuerung anderer Geräte einlei-
ten.

[0104] Obwohl das Grundmodell, das in Fig. 9 dar-
gestellt ist, einen Client und zwei Server darstellt, wo-
bei ein Server das Steuerprogramm angibt, das das 
DTV steuert, um so einen Anzeigedienst bereitzustel-
len, und der andere das Steuerprogramm darstellt, 
das den DVCR steuert, um einen Aufzeichnungs-
dienst bereitzustellen, das Modell auf mehr als 
N-Server erweitert werden, wobei N > 2 gilt.

[0105] Fig. 8 stellt eine Sitzungsseite 702 entspre-
chend einer Ausführungsform der Erfindung dar. Die 
Sitzungsseite 702 enthält, in diesem Beispiel, Fra-
mes bzw. Einzelbilder 704, 706 und 708. Der Frame 
704 enthält, wie gezeigt ist, eine Geräte-Link-Seite 
710, die Geräte-Tasten 712 für jedes Heimgerät, das 
momentan mit dem Heimnetzwerk verbunden ist, 
enthält.

[0106] Wenn der Sitzungs-Manager aktiviert ist, be-
wirkt er den Auto-Tree-Builder-Prozess, um eine 
neue Geräte-Link-Seite zu erzeugen. Der Sit-
zungs-Manager wird, in bestimmten Ausführungsfor-
men, informiert, wenn Heimgeräte dynamisch zu 
dem Heimnetzwerk hinzugefügt oder davon entfernt 

werden. Der GENIP-Prozess 316 informiert, zum Bei-
spiel, wie wiederum Fig. 4B zeigt, wenn der GE-
NIP-Prozess 316 bestimmt, dass ein Heimgerät ent-
weder zu dem Netzwerk hinzugefügt oder von die-
sem entfernt worden ist, den Sitzungs-Manager dar-
über. Der Sitzungs-Manager bewirkt dann, dass der 
Auto-Tree-Builder-Prozess eine neue Gerä-
te-Link-Seite erzeugt.

[0107] Der Sitzungs-Manager ruft, in einer alternati-
ven Ausführungsform, periodisch die Geräte-Lis-
te-Datei 318 ab, um zu bestimmen, ob sie mit neuen 
Heimgeräte-Informationen aktualisiert worden ist. 
Wenn der Sitzungs-Manager bestimmt, dass die Ge-
räte-Liste-Datei 318 aktualisiert worden ist, bewirkt 
der Sitzungs-Manager, dass der Auto-Tree-Buil-
der-Prozess eine neue Geräte-Link-Seite erzeugt.

[0108] Die Auto-Tree-Builder-Prozess-Funktionen 
sind, in bestimmten Ausführungsformen der Erfin-
dung, innerhalb des Sitzungs-Managers enthalten. 
Demzufolge erzeugt, in einer Ausführungsform der 
Erfindung, der Sitzungs-Manager die Gerä-
te-Link-Seite, indem die zuvor beschriebenen Au-
to-Tree-Builder-Funktionen durchgeführt werden.

[0109] Eine kritische Funktion des Sitzungs-Mana-
gers ist diejenige, einem Benutzer zu ermöglichen, 
einen verfügbaren Dienst auf dem Heimnetzwerk ein-
zuleiten. Ein verfügbarer Dienst ist eine bestimmte 
Funktion, die durch ein oder mehrere Heimgerät(e) 
durchgeführt werden kann, das (die) momentan ein-
geschaltet ist (sind) und mit dem Heimnetzwerk ver-
bunden ist (sind). Zum Beispiel kann ein Dienst aus 
einem Auswählen eines DTV, um eine bestimmte 
TV-Sendung zu sehen, und Abstimmen des DBSS 
auf eine bestimmte Station, die die jeweilige TV-Sen-
dung sendet, abzustimmen.

[0110] Um einem Benutzer zu ermöglichen, einen 
verfügbaren Dienst einzuleiten, bewirkt, wenn der 
Benutzer eine bestimmte Heimgeräte-Taste 712 von 
der Geräte-Link-Seite 710 auswählt, der Sit-
zungs-Manager, dass die Homepage auf dem oberen 
Niveau des ausgewählten Heimgeräts innerhalb ei-
nes Einzelbilds, das in der Sitzungsseite 702 enthal-
ten ist, angezeigt wird. Für die Zwecke einer Erläute-
rung sollte angenommen werden, dass ein Benutzer 
die Geräte-Taste 712 entsprechend zu "Dad's TV"
auswählt.

[0111] Der Sitzungs-Manager zeigt, wie in Fig. 10
dargestellt ist, wenn der Benutzer die Geräte-Taste 
712 für Dad's TV auswählt, die Homepage 804 auf 
dem oberen Niveau für das jeweilige Heimgerät in ei-
nem Einzelbild 706 der Sitzungs-Seite 802 an. 
Fig. 10 ist ähnlich zu Fig. 8 und deshalb sind ent-
sprechende Bauteile entsprechend nummeriert wor-
den. In bestimmten Ausführungsformen der Erfin-
dung wird, wie in Fig. 10 gezeigt ist, das Logo-Bild 
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806, das dem ausgewählten Heimgerät zugeordnet 
ist, innerhalb des Einzelbilds 706 angezeigt.

[0112] Der Sitzungs-Manager fährt, nachdem ein 
Gerätebild 712 ausgewählt ist, damit fort, die Inhalte 
der Geräte-Link-Seite 710 anzuzeigen. Allerdings 
wird, in bestimmten Ausführungsformen, die ausge-
wählte Gerätetaste 712 deaktiviert und spricht des-
halb nicht auf eine weitere Auswahl durch den Benut-
zer an. Wenn zum Beispiel die Gerätetaste 712 ent-
sprechend zu Dad's TV ausgewählt ist, wird sie deak-
tiviert und spricht nicht auf eine weitere Auswahl 
durch den Benutzer an.

[0113] Wenn der Benutzer eine Heimgeräte-Taste 
712 auswählt, erhält der Sitzungs-Manager die be-
stimmten Fähigkeiten des ausgewählten Heimgeräts. 
Die bestimmten Fähigkeiten eines Heimgeräts um-
fassen eine Liste von standardmäßig benannten 
Funktionen, in Bezug auf die das jeweilige Heimgerät 
in der Lage ist, sie auszuführen, wobei z. B. die Fä-
higkeiten eines DVCR allgemein "Annehmen eines 
Videos" und "Anzeigen eines Videos" umfassen.

[0114] Der Sitzungs-Manager erhält, in bestimmten 
Ausführungsformen, die bestimmten Fähigkeiten ei-
nes ausgewählten Heimgeräts, indem auf eine stan-
dardmäßig benannte Datei an dem jeweiligen Heim-
gerät zugegriffen wird.

[0115] Der Sitzungs-Manager sucht, nach Erhalten 
der bestimmten Fähigkeiten des ausgewählten 
Heimgeräts, die Fähigkeiten der anderen Heimgerä-
te, die in der Geräte-Link-Seite 710 (d. h. in der Ge-
räte-Liste-Datei aufgelistet) sind, nach Anpassungen 
an die bestimmten Fähigkeiten des ausgewählten 
Heimgeräts. Für jedes Heimgerät, das dahingehend 
befunden ist, dass es eine Fähigkeit des ausgewähl-
ten Heimgeräts anpasst, fährt der Sitzungs-Manager 
damit fort, die jeweilige Heimgeräte-Taste 712 zu ak-
tivieren (d. h. fährt damit fort, auf eine Auswahl durch 
den Benutzer anzusprechen). Für jedes Heimgerät, 
das dahingehend befunden ist, dass es keine pas-
senden Fähigkeiten zu dem ausgewählten Heimge-
rät besitzt, deaktiviert der Sitzungs-Manager die je-
weilige Gerätetaste 712 (d. h. stellt sie auf nicht-an-
sprechend auf eine Auswahl durch den Benutzer hin 
ein), damit der Benutzer nicht weiterhin das jeweilige 
Gerät für die momentane Sitzung auswählen kann.

[0116] Der Sitzungs-Manager kann zum Beispiel 
dort, wo der Benutzer ein Client-Gerät, wie beispiels-
weise eine TV-Anzeige, ausgewählt hat, eine Suche 
nach passenden Geräten spezifizieren, die dazu fä-
hig sind, als Video-Server, oder Quellen, zu arbeiten, 
im Gegensatz zu anderen Anzeigen. Unter solchen 
Umständen kann der Sitzungs-Manager Tasten für 
andere Anzeigen deaktivieren. Alternativ sucht in ei-
nem "nur steuern" Betriebsmodus dort, wo eine Ser-
ver-Client-Beziehung nicht eingerichtet ist, der Sit-

zungs-Manager nicht nach einem zweiten Gerät, das 
als eine Quelle bzw. Source für das ausgewählte Ge-
rät arbeiten kann.

[0117] Genauer gesagt ist es, entsprechend der Er-
findung, möglich, mit einer Anzahl von Softwa-
re-Agenten, die Geräte darstellen, die dazu geeignet 
sind, zum Beispiel Leuchten zu steuern, zu arbeiten. 
Der Benutzer würde, in einer solchen Umgebung, so-
wohl ein Steuergerät, das keine Quelle ist, oder einen 
Server mit Informationen auswählen, als auch eine 
oder mehrere Leuchtungsvorrichtungen, die dadurch 
gesteuert werden sollen. Wenn der Benutzer das ers-
te Mal das Steuergerät auswählt, kann der Sit-
zungs-Manager dann verschiedene Geräte identifi-
zieren, die durch das ausgewählte Gerät, oder indem 
mit diesem zusammengearbeitet wird, gesteuert wer-
den sollen, und kann damit fortfahren, die jeweiligen 
Gerätetasten davon zu aktivieren, während die Tas-
ten für andere Geräte deaktiviert sind. Tatsächlich 
sollte ersichtlich werden, dass der Sitzungs-Manager 
irgendeine Anzahl von Geräten für eine Präsentation, 
die an den Benutzer gerichtet ist, als mögliche Aus-
wahlen für einen Betrieb, für die die Auswahltasten 
aktiviert verbleiben, auswählen kann. Die Geräte 
können miteinander zusammenarbeiten oder können 
nicht miteinander zusammenarbeiten. Das bedeutet, 
dass die Geräte, deren Tasten aktiviert verbleiben, im 
Zusammenwirken miteinander, oder unabhängig 
voneinander, arbeiten können.

[0118] Dort, wo ein Informations-Präsentationsgerät 
ausgewählt ist, kann es möglich sein, dass eine Viel-
zahl von Servern für eine mögliche Auswahl aktiv ver-
bleibt. Der Sitzungs-Manager kann zum Beispiel ent-
sprechend einigen Ausführungsformen der Erfindung 
dann, wenn eine Gerätetaste für ein DTV oder einen 
DVCR ausgewählt ist, Gerätetasten für mehrere In-
formationsquellen, wie beispielsweise einen Au-
dio-Server und einen Video-Server, aktivieren. Tat-
sächlich ist es auch möglich, dass die Geräte-Aus-
wahltasten für eine Auswahl mehrerer Videoserver 
aktiviert verbleiben, und dass, unter Auswahl eines 
Videoservers, die Tasten für eine Auswahl anderer 
Server aktiviert verbleiben, um Situationen zu be-
rücksichtigen, in denen es erwünscht ist, mehrere Bil-
der auf einer einzelnen Anzeige bereitzustellen. Zum 
Beispiel kann es erwünscht sein, ein Entertain-
ment-Video anzuzeigen, während gleichzeitig, als ein 
Bild in einem Bild, ein Video von einer Sicherheitska-
mera oder von einem anderen Server angezeigt wird. 
Alternativ können Videoinformationen von einer oder 
mehreren Quelle(n) zu einer Vielzahl von Client-An-
zeigen datenmäßig übertragen werden.

[0119] Es sollte demzufolge ersichtlich sein, dass 
der Sitzungs-Manager, wenn geeignete Informatio-
nen über Fähigkeiten einer Geräte-Interaktion zu 
dem Sitzungs-Manager hin bereitgestellt werden, an-
zeigen wird, dass verschiedene der Geräte für eine 
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Auswahl durch den Benutzer basierend auf früheren 
Auswahlen des Benutzers freigegeben sind oder 
nicht freigegeben sind. Der Sitzungs-Manager erhält 
dadurch, dass er als ein Agent für den Benutzer ar-
beitet, Informationen, die sich auf die Geräte-Fähig-
keit beziehen, und deaktiviert daraufhin Auswahltas-
ten für bestimmte Geräte, während die Geräte-Aus-
wahl-Tasten für andere Geräte aktiv verbleiben. 
Durch Bestimmen, ob Geräte und welche Geräte 
passende Fähigkeiten haben, und durch Graugestal-
ten der Tasten (Deaktivieren) für die nicht passenden 
Geräte und durch Aktivieren von Tasten für passende 
Geräte, unterstützt der Sitzungs-Manager demzufol-
ge den Benutzer dabei, Auswahlen, die den Geräten 
zugeordnet sind, auszuwählen, oder dabei, die Gerä-
te zu verwalten.

[0120] Mit einer solchen Unterstützung kann der Be-
nutzer dann ein zweites Heimgerät auswählen, um 
mit dem zuvor ausgewählten Heimgerät zusammen-
zuarbeiten, um den erwünschten Dienst vorzuneh-
men. Dort, wo der Sitzungs-Manager einige Aus-
wahl-Möglichkeiten gesperrt hat und andere freige-
geben hat, wird die Auswahl des Benutzers verein-
facht. Dort, wo ein Anpassen, eine Auswahl, ein Un-
terbinden oder ein Freigeben nicht durch den Sit-
zungs-Manager ausgegeben worden ist, führt der 
Benutzer eine Auswahl basierend auf verschiedenen 
Kriterien durch. Zum Beispiel kann der Benutzer ein-
fach wünschen, ein spezifisches Gerät auszuwählen 
oder zu aktivieren. Alternativ kann der Benutzer wün-
schen, alle Geräte, die dazu geeignet sind, eine spe-
zifische Funktion durchzuführen, auswählen.

[0121] In dieser Hinsicht kann der Sitzungs-Mana-
ger eine Seite erzeugen, die alle Inhalte des Netz-
werks, und alle funktionalen Fähigkeiten, unabhängig 
des spezifischen Geräts, umfassen. Demzufolge 
kann die HTML-Seite Dienste, die für den Benutzer 
verfügbar sind, durch einen Inhalt, wie beispielsweise 
durch Bereitstellen einer Liste von Video- oder Au-
dio-Programmen, usw., identifizieren, die auf dem 
Heimnetzwerk verfügbar sind, unabhängig des Ge-
räts, auf dem ein solcher Inhalt bereitgestellt werden 
soll. Eine solche Anzeige ist in dem Sinne für den Be-
nutzer transparent, dass dem Benutzer ermöglicht 
wird, Informationsquellen basierend auf dem Inhalt, 
im Gegensatz zu der Gerätschaft, dem Gerät oder 
dem Kanal, über den die Informationen verfügbar ge-
macht werden, auszuwählen.

[0122] Der Sitzungs-Manager zeigt, beim Auswäh-
len des zweiten Heimgeräts, die Homepage für das 
zweite Heimgerät in einem Einzelbild 708 an. Die 
Reihenfolge, in der die Einzelbilder für ein Anzeigen 
der Homepage jedes ausgewählten Geräts ausge-
wählt werden, ist nicht kritisch, und deshalb wird, in 
bestimmten Ausführungsformen der Erfindung, die 
Homepage des ersten ausgewählten Geräts in einem 
Einzelbild 708 angezeigt und die Homepage des 

zweiten ausgewählten Geräts wird in einem Einzel-
bild 706 angezeigt.

[0123] Fig. 11 stellt eine Sitzungsseite 902 nach der 
Auswahl eines zweiten Heimgeräts entsprechend ei-
ner Ausführungsform der Erfindung dar. Der Sit-
zungs-Manager zeigt, wenn, wie in Fig. 11 darge-
stellt ist, der Benutzer die Gerätetaste 712 entspre-
chend zu Jim's DVD in diesem Beispiel auswählt, die 
Homepage 904 auf dem oberen Niveau für das jewei-
lige Heimgerät in einem Einzelbild 708 der Sitzungs-
seite 902 an. Fig. 11 ist ähnlich zu Fig. 9 und Fig. 10, 
und deshalb sind entsprechende Bauteile entspre-
chend durchnummeriert. In bestimmten Ausfüh-
rungsformen der Erfindung wird, wie in Fig. 11 ge-
zeigt ist, das LOGO Bild 906, das dem ausgewählten 
Heimgerät zugeordnet ist, innerhalb des Einzelbilds 
708 angezeigt.

[0124] Wenn zwei Heimgeräte-Bilder ausgewählt 
worden sind, lässt der Sitzungs-Manager zu, dass die 
jeweiligen Heimgeräte miteinander kommunizieren, 
um den erwünschten Dienst, wie er durch den Benut-
zer über die Optionen, die auf den jeweiligen Home-
pages 804 und 904 jedes ausgewählten Heimgeräts 
angezeigt sind, ausgewählt ist, einzustellen und 
durchzuführen.

[0125] Ein Beispiel einer Ausführungsform einer Sit-
zungs-Manager-Sitzung 1002 ist in den Fig. 12A, 
Fig. 12B und Fig. 13 gezeigt. In diesem Beispiel 
kann, wie in Fig. 12A gezeigt ist, der Benutzer eine 
von vier Gerätebildern, die in einer Geräte-Link-Seite 
1022, die in einem Einzelbild 1004 einer Sitzungssei-
te 1012 enthalten ist, auswählen. In diesem Beispiel 
kann der Benutzer eine DSS-Gerätetaste 1014, eine 
CD-Gerätetaste 1016, eine DTV-Gerätetaste 1018
oder eine DVCR-Gerätetaste 1020 auswählen. Es 
wird, zu Erläuterungszwecken, angenommen, dass 
der Benutzer die DVCR-Gerätetaste 1020 auswählte.

[0126] Der Sitzungs-Manager zeigt, wie in Fig. 12B
dargestellt ist, wenn die DVCR-Gerätetaste 1020
ausgewählt ist, die Homepage für den jeweiligen 
DVCR in einem Einzelbild 1006 der Sitzungsseite 
1012 an. Der Sitzungs-Manager fährt damit fort, die 
vier Gerätebilder in der Geräte-Link-Seite 1022 der 
Sitzungsseite 1012 anzuzeigen. Der Sitzungs-Mana-
ger bestimmt, nachdem der Benutzer die DVCR-Ge-
rätetaste 1020 auswählt, die bestimmten Fähigkeiten 
des ausgewählten DVCR-Geräts und vergleicht sie 
mit den bestimmten Fähigkeiten der anderen, verfüg-
baren Geräte auf dem Heimnetzwerk, d. h. dem 
DBSS, die CD und das DTV.

[0127] Der Sitzungs-Manager bestimmt, in diesem 
Beispiel, dass eine Anpassung in den Fähigkeiten 
zwischen dem ausgewählten DVCR und sowohl dem 
DTV als auch dem DBSS vorhanden ist. Der Sit-
zungs-Manager bestimmt auch, dass keine Anpas-
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sung zwischen den Fähigkeiten des ausgewählten 
DVCR und den Fähigkeiten des CD vorhanden ist. 
Demzufolge deaktiviert der Sitzungs-Manager die 
Gerätetaste 1016 für die CD in der Geräte-Link-Seite 
1022. Zusätzlich deaktiviert nun, da die DVCR-Gerä-
tetaste 1020 durch den Benutzer ausgewählt wurde, 
der Sitzungs-Manager die DVCR-Gerätetaste 1020
auf der Geräte-Link-Seite 1022.

[0128] Der Sitzungs-Manager fährt fort, da der Sit-
zungs-Manager passende Fähigkeiten zwischen den 
ausgewählten DVCR- und den DBSS- und den 
DTV-Geräten, die mit dem Heimnetzwerk verbunden 
sind, fand, die Gerätetasten 1014 und 1018 für diese 
jeweiligen Heimgeräte in der Geräte-Link-Seite 1022
aktiv zu halten. Deshalb kann, in diesem bestimmten 
Beispiel, der Benutzer nun zusätzlich entweder die 
DTV-Gerätetaste 1018 oder die DSS-Gerätetaste 
1014 auswählen, damit das ausgewählte, jeweilige 
Gerät mit dem zuvor ausgewählten DVCR zusam-
menarbeiten kann, um einen bestimmten Dienst auf 
dem Heimnetzwerk vorzunehmen. Allerdings kann 
der Benutzer nicht, da die CD-Gerätetaste 1016
deaktiviert worden ist, da keine gemeinsam geteilten 
Fähigkeiten zwischen der CD und dem zuvor ausge-
wählten DVCR vorhanden sind, die CD-Gerätetaste 
1016 zu diesem Zeitpunkt auswählen.

[0129] In diesem Beispiel wählt der Benutzer zu-
sätzlich die DTV-Taste 1018, die in der Gerä-
te-Link-Seite 1022 enthalten ist, aus.

[0130] Der Sitzungs-Manager zeigt dann, wie in 
Fig. 13 gezeigt ist, die Homepage für das jeweilige 
DTV in einem Einzelbild 1008 der Sitzungsseite 1012
an. Der Sitzungs-Manager fährt damit fort, die Home-
page des DVCR-Geräts in einem Einzelbild 1006 und 
die vier Gerätetasten 1014, 1016, 1018 und 1020 in 
der Geräte-Link-Seite 1022 der Sitzungsseite 1012
anzuzeigen. Der Benutzer kann nun Steueroptionen 
von den Homepages jedes ausgewählten Geräts 
auswählen (z. B. Play 1044 und Volume 1042 jeweils 
von den Homepages des DVCR und des DTV), um 
die jeweiligen Heimgeräte dahingehend anzuweisen 
und zu steuern, in einer bestimmten Art und Weise zu 
arbeiten.

[0131] Jedes Heimgerät, das mit dem einem Heim-
netzwerk verbunden ist, das als ein Client arbeiten 
kann, d. h. das die Fähigkeit besitzt, HTML-Dateien 
über eine jeweilige Anzeigeeinheit (z. B. ein DTV 
oder ein PC) anzuzeigen, kann als ein Sitzungs-Ser-
ver (Session Server) bezeichnet werden. Ein Sit-
zungs-Server ist ein Gerät, das einen Sitzungs-Ma-
nager, eine Anzeigeeinheit (d. h. einen Bildschirm), 
seine eigenen HTML-Seiten-Dateien, einschließlich 
eines Top-Level, einer Home-HTML-Seiten-Datei 
und einschließlich eines Browsers, enthält.

[0132] In bestimmten Ausführungsformen wird der 

zugeordnete Sitzungs-Manager, wenn sich ein Sit-
zungs-Server (z. B. ein DTV, ein Computer für allge-
meine Zwecke) einschaltet, ausgeführt und eine Sit-
zungsseite, wie sie zuvor in Fig. 12A diskutiert ist, 
wird auf der Anzeigeeinheit des bestimmten Sit-
zungs-Servers angezeigt. Der Benutzer kann dann 
ein Heimgerät auswählen, um anzuweisen, dass es 
eine bestimmte Funktion oder einen Dienst ausführt.

[0133] In einer alternativen Ausführungsform läuft, 
wenn sich ein Sitzungs-Server einschaltet, sein ent-
sprechender Browser und zeigt die Homepage auf 
dem oberen Niveau für den entsprechenden Sit-
zungs-Server an. Die Homepage des Sitzungs-Ser-
vers ist, in bestimmten Ausführungsformen, einem 
Standard-Dateinamen, wie beispielsweise 
USER.HTML, zugeordnet. Der Homepage des Sit-
zungs-Servers ist eine Geräte-Seiten-Tasten-Option 
zugeordnet, die, wenn sie ausgewählt ist, bewirkt, 
dass der Sitzungs-Manager auf dem Sitzungs-Server 
so arbeitet, um eine Sitzungsseite, wie sie zuvor in 
Fig. 12A diskutiert ist, anzuzeigen.

AUSFÜHRUNG EINES SERVICE

[0134] Der Sitzungs-Manager ist, wie zuvor ange-
geben ist, die primäre Schnittstelle zwischen dem Be-
nutzer und einem Heimnetzwerk. Er ist ein Tool, das 
in der Lage ist, auf jedes Heimgerät auf dem Netz-
werk zuzugreifen und dieses zu steuern und sollte all-
gemein an jedem auf einem Browser basierenden 
Heimgerät, d. h. Client, verfügbar sein.

[0135] Der Sitzungs-Manager ermöglicht einem Be-
nutzer, einen Dienst bzw. Service auf dem Heimnetz-
werk zu beginnen. Ein Sitzungs-Manager ermöglicht 
einem Benutzer, wie zuvor in Bezug auf die Fig. 12A, 
Fig. 12B und Fig. 13 diskutiert ist, zwei Heimgeräte 
zu einem Zeitpunkt auszuwählen, die er zu steuern 
wünscht, um einen spezifischen Dienst durchzufüh-
ren.

[0136] Jedes Heimgerät besitzt eine oder mehrere 
Fähigkeit(en). Zum Beispiel ist ein DVCR in der Lage, 
sowohl ein Videosignal anzunehmen als auch abzu-
geben, ein CD-Abspielgerät ist in der Lage, ein Audi-
osignal abzugeben und ein DTV ist in der Lage, ein 
Videosignal anzunehmen. Fähigkeiten sind entweder 
ähnlich einer Quelle (Source) oder ähnlich einer Sen-
ke (Sink). Ein CD-Abspielgerät besitzt eine quel-
len-ähnliche Fähigkeit, da er in der Lage ist, ein Audi-
osignal abzugeben. Im Gegensatz dazu besitzt ein 
DVCR-Prozess sowohl eine quellen-ähnliche als 
auch eine senken-ähnliche Fähigkeit, da er ein Vide-
osignal annehmen und abgeben kann.

[0137] Jede quellen-ähnliche Fähigkeit besitzt eine 
komplementäre, senken-ähnliche Fähigkeit, das be-
deutet, dass sie damit kompatibel ist. Zum Beispiel ist 
die Fähigkeit, ein Video auszugeben, eines Heimge-
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räts komplementär zu der Fähigkeit eines Anneh-
mens eines Videos eines zweiten Heimgeräts. Jede 
Fähigkeit ist einem bestimmten Satz von Daten-Spe-
zifikationen zugeordnet. Zum Beispiel wird dann, 
wenn ein DVCR ein Videosignal ausgibt, das Video-
signal auf einer bestimmten Datenfolge über das 
Heimnetzwerk gesendet. Die Datenfolge-Zahl und 
andere Informationen über das Signal bilden einen 
Teil der Datenspezifikationsnachricht des DVCR 
(ausgebendes Heimgerät). Deshalb kommuniziert, in 
einer Ausführungsform, um eine Sitzung auszufüh-
ren, ein erstes Heimgerät (ausgebendes Heimgerät) 
eine Datenspezifikationsnachricht zu einem zweiten 
Heimgerät (annehmendes Heimgerät) über den Sit-
zungs-Manager.

[0138] Jedes Heimgerät besitzt, um eine Heimgerä-
te-Kommunikation bereitzustellen, eine Steueran-
wendung, die dazu zugeordnet ist. Die Steueranwen-
dung für ein Heimgerät handhabt die Kommunikation 
zwischen dem Sitzungs-Manager des jeweiligen 
Heimnetzwerks und dem Heimgerät. Deshalb liefert 
die Steueranwendung für zwei jeweilige Heimgeräte 
einen Mechanismus, der ermöglicht, dass zwei Heim-
geräte miteinander über den Steuer-Manager kom-
munizieren. Die Steueranwendung ist, in bestimmten 
Ausführungsformen, ein geräte-spezifisches Daten-
paket eines Java-Codes, der mit der Hardware des 
jeweiligen Heimgeräts kommuniziert, um dadurch 
das Heimgerät zu steuern.

[0139] Die Steuerausführungs-Details des jeweili-
gen Heimgeräts sind, indem eine Steueranwendung 
vorhanden ist, die jedem Heimgerät auf dem Heim-
netzwerk zugeordnet ist, gruppiert und werden inner-
halb einer von einem Lieferanten gelieferten Gerä-
teanwendung aufrechterhalten. Die Steueranwen-
dung eines Heimgeräts ermöglicht weiter den jeweili-
gen Vertreibern, deren eigene Steuerszenarien für 
deren Geräte bereitzustellen. Alle Steueranwendun-
gen der Heimgeräte auf dem Heimnetzwerk müssen 
allerdings bestimmten, vordefinierten Spezifikationen 
entsprechen, um einem jeweiligen Heimgerät zu er-
möglichen, mit dem Sitzungs-Manager zu kommuni-
zieren.

[0140] Jedes Heimgerät auf dem Heimnetzwerk be-
sitzt, in bestimmten Ausführungsformen, eine Liste 
von Daten-Spezifikationen, die dazu zugeordnet 
sind. Zum Beispiel sendet ein DVCR, der angewie-
sen worden ist, "ein Video auszugeben", d. h. ein Vi-
deosignal zu senden, das Videosignal auf einer be-
stimmten, isochronen Datenfolge. Die Datenfol-
ge-Identifikations-Informationen und andere Details 
über das Videosignal bilden einen Teil der Da-
ten-Spezifikationen für den DVCR. Die Steueranwen-
dung eines Heimgeräts, z. B. eines DVCR, ist in der 
Lage, Daten-Spezifikationen des Heimgeräts zu 
speichern und anzuzeigen, wenn eine Abfrage durch 
den Sitzungs-Manager erfolgt.

[0141] Der Sitzungs-Manager kann, wie zuvor dis-
kutiert ist, verschiedene Heimgeräte nach deren be-
stimmten Fähigkeiten abfragen. Der Sitzungs-Mana-
ger ist auch für das Abfragen verschiedener Heimge-
räte nach deren Daten-Spezifikationen verantwort-
lich, um sicherzustellen, dass der angeforderte Be-
nutzer-Dienst geeignet eingerichtet ist und durchge-
führt wird.

[0142] Wenn ein Benutzer einmal zwei Heimgeräte 
auswählt, um einen bestimmten Dienst durchzufüh-
ren, muss der Benutzer bestimmte Geräteoptionen 
für jedes der ausgewählten Heimgeräte auswählen, 
um diesen bestimmten Dienst durchzuführen. Die je-
weilige Hardware des Geräts wird, durch Auswählen 
verschiedener Geräte-Optionen, initialisiert, um den 
Dienst durchzuführen. Der Sitzungs-Manager koordi-
niert die Kommunikation zwischen den ausgewählten 
Geräten, um deren Hardware-Konfigurationen einzu-
richten und um den angeforderten Dienst durchzu-
führen.

[0143] Der Dienst wird, als ein Beispiel, wiederum 
unter Bezugnahme auf Fig. 13, wenn ein Benutzer 
wünscht, ein Video auf dem DTV abzuspielen, aus ei-
nem Abspielen eines Videos in dem DVCR und dem 
Anzeigen des jeweiligen Videos auf dem DTV beste-
hen. Nachdem der Benutzer die PLAY Befehl-Option 
auf dem DVCR auswählt, wählt der DVCR, unter an-
deren Aufgaben, die isochrone Datenfolge aus, die 
das Videosignal daraufhin rundsenden wird. Diese 
Informationen, ebenso wie andere dazugehörige In-
formationen, die sich auf das Signal beziehen, das 
gesendet werden soll, und die bestimmte DV-
CR-Hardware-Einstellung für ein Senden, d. h. die 
Daten-Spezifikationen des DVCR für den PLAY 
Dienst, werden darauf folgend zu dem Sitzungs-Ma-
nager zugeführt.

[0144] Der Sitzungs-Manager leitet, unter Empfang 
der Daten-Spezifikationen von dem DVCR, die Infor-
mationen zu dem DTV weiter, so dass das DTV ge-
eignet seine Hardware initialisieren kann, um das Vi-
deosignal-Rundsenden durch den DVCR anzuzei-
gen. Eine gewisse Zeit danach löscht der Sit-
zungs-Manager die Sitzungsseite 1012 von dem 
DTV-Anzeigebildschirm, was dem DTV ermöglicht, 
das Video, das durch den DVCR gesendet ist, anzu-
zeigen.

EXTERNE VERBINDUNG

[0145] Da das Heimnetzwerk mit dem Internet-Pro-
tokoll kompatibel ist, kann ein Verbinden des Heim-
netzwerks mit dem Internet den Vorteil liefern, in der 
Lage zu sein, die Heimgeräte von außerhalb des 
Heims bzw. Hauses zu steuern. Deshalb wird, in be-
stimmten Ausführungsformen der Erfindung, eine 
Verbindung vorgesehen, die dem Heimnetzwerk er-
möglicht, sich schnittstellenmäßig mit dem Internet 
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zu verbinden. Fig. 14 zeigt ein Heimnetzwerk 1100, 
das mit dem Internet 1102, entsprechend der vorlie-
genden Erfindung, verbunden ist. Da viele der Kom-
ponenten in Fig. 14 ähnlich zu Fig. 1 sind, sind ent-
sprechende Komponenten entsprechend durchnum-
meriert.

[0146] In bestimmten Ausführungsformen wird ein 
Internet-Proxy 1104, wie in Fig. 14 gezeigt ist, ver-
wendet, um eine Schnittstelle zwischen dem Heim-
netzwerk 1100 und dem Internet 1102 zu schaffen. 
Ein Benutzer kann, durch Bereitstellen einer Schnitt-
stelle zwischen dem Heimnetzwerk 1100 und dem In-
ternet 1102, entfernt die Heimgeräte, die mit dem 
Heimnetzwerk 1100 verbunden sind, steuern. Wenn 
zum Beispiel von einem Benutzer gefordert wird, sehr 
lange zu arbeiten, und er deshalb nicht in der Lage 
ist, das Fußballspiel am Montagabend anzusehen, 
kann er einen DVCR, der mit seinem Heimnetzwerk 
über das Internet verbunden ist, programmieren, um 
das bestimmte Ereignis aufzuzeichnen.

[0147] Eine Verbindung des Heimnetzwerks mit 
dem Internet kann einen potenziellen Sicherheitszu-
griffspunkt darstellen. Deshalb wird, in bestimmten 
Ausführungsformen, ein Sicherheitsmechanismus 
dem Heimnetzwerk zugeordnet, das dazu verwendet 
wird, einen Zugang zu dem Heimnetzwerk auf be-
stimmte, autorisierte Benutzer zu beschränken.

MAKROS

[0148] Ein Benutzer muss, wie vorstehend be-
schrieben ist, typischerweise eine Folge von Schrit-
ten durchführen, um zu erreichen, dass ein Heimge-
rät einen bestimmten Dienst ausführt. Zusätzlich 
kann, da Benutzer eines Heimnetzwerks typischer-
weise nicht ähnliche Präferenzen in Bezug auf be-
stimmte Einstellungen bestimmter Heimgeräte hat, 
eine Folge von Schritten wiederholt durchgeführt 
werden müssen, um die Einstellungen eines jeweili-
gen Heimgeräts vorzunehmen. Zum Beispiel kann 
ein erster Benutzer eine bestimmte Vorliebe in Bezug 
auf die Helligkeit, die Farbe und/oder den Kontrast ei-
nes bestimmten DTV haben, während ein zweiter Be-
nutzer unterschiedliche Vorlieben hat. Um die Anzahl 
von wiederholten Schritten, die typischerweise durch 
einen Benutzer vorgenommen werden, um die Ein-
stellungen eines bestimmten Heimgeräts, in be-
stimmten Ausführungsformen der Erfindung, zu ver-
ringern, kann eine Folge von Schritten als ein Makro 
gesichert sein.

[0149] Ein Makro ist eine Folge von Befehlen, die in 
einem Speicher auf einem Heimgerät gesichert ist 
und auf die durch einen Benutzer zugegriffen und die 
von diesem ausgeführt werden kann. Das Makro wird 
ausgeführt, wenn der Benutzer tatsächlich eine be-
stimmte Taste ausgewählt hat oder einen bestimmten 
Vorgang von innerhalb einer HTML-Seite aus, die auf 

dem jeweiligen Heimgerät enthalten ist, durchgeführt 
hat.

[0150] Die Benutzung von Makros kann wesentlich 
den Umfang einer Arbeit, die durch einen Benutzer 
erforderlich ist, um eine bestimmte Funktion durchzu-
führen, verringern, da ein einzelnes Makro verwendet 
werden kann, um die entsprechende Einstellung und 
Steuerung mehrerer Geräte in einer parallelen Art 
und Weise zu erleichtern. Zum Beispiel kann der Be-
nutzer wünschen, ein bestimmtes TV-Programm auf 
einem Kanal 2 um 20.00 Uhr für eine Stunde jeden 
Dienstagabend aufzuzeichnen. Dies erfordert norma-
lerweise, dass der Benutzer ein DBSS oder ein DTV 
als die Quelle des Programms auswählt und eine be-
stimmte Folge von Schritten eingibt, um einen DVCR 
zu programmieren, um das Programm zu empfangen 
und aufzuzeichnen. Allerdings muss, unter Verwen-
dung eines Makros, der Benutzer nur den Schritt ei-
nes Ausführens eines bestimmten Makros vorneh-
men. Das Makro führt dann die notwendigen Schritte 
eines Auswählens und eines Anweisens der be-
stimmten Geräte aus, um das Programm aufzuzeich-
nen.

[0151] Dabei sind mehrere Arten und Weisen, um 
Makros zu erzeugen, in Abhängigkeit von den Soft-
ware-Fähigkeiten der bestimmten, jeweiligen Heim-
geräte und der Umsetzung deren HTML-Seiten vor-
handen. Ein vorab eingestellter Typ eines Makros 
wird, in bestimmten Ausführungsformen der Erfin-
dung, verwendet, der die tatsächlichen Werte der Pa-
rameter eines Geräts sichert. Der vorab eingestellte 
Typ eines Makros kann in einem Heimnetzwerk ver-
wendet werden, in dem die Parameter-Werte eines 
bestimmten Heimgeräts abgefragt und eingestellt 
werden können. Das vorab eingestellte Makro wird 
durch Sichern des momentanen Werts einer be-
stimmten Einstellung der Parameter des Heimgeräts 
erzeugt. Jedes Makro ist einem Namen zugeordnet, 
so dass es einfach zu einem späteren Zeitpunkt auf-
gesucht und ausgeführt werden kann. Ein Makro gibt, 
wenn es darauf folgend ausgeführt wird, geeignete 
Befehle aus, um die ausgewählten Parameter des je-
weiligen Heimgeräts auf deren zugeordneten Wert 
einzustellen.

[0152] Fig. 15 zeigt zum Beispiel die Erzeugung ei-
nes vorab eingestellten Makros 1200 entsprechend 
einer Ausführungsform der Erfindung. Ein Makro-Er-
zeugungs-Prozess 1204 beginnt damit, ausgeführt 
zu werden, wie in Fig. 15 gezeigt ist, wenn eine Mak-
ro-Erzeugungs-Taste 1202 auf einer jeweiligen 
HTML-Seite eines Heimgeräts ausgewählt ist. Die 
Ausführung eines Makro-Erzeugungs-Prozesses 
1204 bewirkt, dass ein Satz von durch einen Benut-
zer ausgewählten Geräte-Parameter-Werten 1208, 
ausgewählt von der Parameter-Liste 1206 des Heim-
geräts aus, in einer Makro-Datei 1210 gesichert wird. 
Die Makro-Datei 1210 ist einem eindeutigen Mak-
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ro-Namen 1212 zugeordnet und ist auf dem Heimge-
rät gesichert. Der Makro-Name 1212 ist als eine Mak-
ro-Namen-Taste auf der Makro-Listen-HTML-Seite 
1214 des Heimgeräts gesichert. Danach kann ein Be-
nutzer die Makro-Namen-Taste auswählen, was be-
wirkt, dass die jeweilige Makro-Datei 1210 ausge-
führt wird.

[0153] Eine Makro-Taste ist, in einer Ausführungs-
form der Erfindung, auf einer jeweiligen HTML-Ho-
mepage eines Heimgeräts enthalten. Eine Auswahl 
der Makro-Taste bewirkt, dass die Makro-Lis-
ten-HTML-Seite 1214 dem Benutzer angezeigt wird. 
In einer Ausführungsform ist eine Makro-Erzeu-
gungs-Taste 1202 auf der Makro-Listen-HTML-Seite 
1214 für das jeweilige Heimgerät enthalten.

[0154] Ein Abspielgerät-Piano-Makro 1300 wird, in 
einer alternativen Ausführungsform, durch die Soft-
ware und/oder die Hardware eines Heimgeräts er-
zeugt, was die bestimmten Schritte sichert, die durch 
einen Benutzer vorgenommen werden, während mit 
den HTML-Seiten des Geräts zusammengearbeitet 
wird (z. B. die Tasten-Auswahlen des Benutzers, Da-
ten Eingaben und/oder Cursor-Bewegungen werden 
gesichert, wenn sie durch den Benutzer ausgeführt 
werden). Wiederum sind die erzeugten Makros ei-
nem bestimmten Namen zugeordnet, so dass sie ein-
fach zu einem späteren Zeitpunkt aufgesucht und 
ausgeführt werden können. Wenn das Abspielge-
rät-Piano-Makro ausgeführt wird, führt es eine be-
stimmte Folge von Anweisungen darüber durch, ob 
der Benutzer auf die jeweiligen Heimgerä-
te-HTML-Seite(n) zugegriffen hat und die Folge der 
Schritte direkt ausführte.

[0155] Fig. 16 zeigt zum Beispiel die Erzeugung ei-
nes Abspielgerät-Piano-Makro 1300 entsprechend 
einer Ausführungsform der Erfindung an. Ein Mak-
ro-Erzeugungs-Prozess 1304 beginnt damit, ausge-
führt zu werden, wenn, wie in Fig. 16 gezeigt ist, eine 
Erzeugungs-Makro-Taste 1302 ausgewählt ist. Eine 
Ausführung des Makro-Erzeugungs-Prozesses 1304
bewirkt, dass eine Benutzer-Interaktion 1306 als ein 
bestimmter Vorgang durch einen Befehl-Interpretie-
rer 1308 interpretiert wird. Die jeweiligen Aktionen 
werden in eine Makro-Datei 1310 kopiert, die auf dem 
jeweiligen Heimgerät gesichert ist und einem eindeu-
tigen Makro-Namen 1312 zugeordnet ist. Der Mak-
ro-Name 1312 wird als eine Makro-Namen-Taste auf 
der Makro-Listen-HTML-Seite 1314 des Heimgeräts 
gesichert. Danach kann ein Benutzer die Makro-Na-
men-Taste auswählen, um zu bewirken, dass die je-
weilige Makro-Datei 1310 ausgeführt wird.

[0156] Zusätzlich zu den durch einen Benutzer er-
zeugten Makros wird, in bestimmten Ausführungsfor-
men der Erfindung, ein vordefinierter Satz von Ma-
kros in dem Speicher des jeweiligen Heimgeräts für 
einen Zugriff durch einen Benutzer gespeichert. Da 

Makros typischerweise von der Vorrichtung unabhän-
gig sind, erzeugt, in bestimmten Ausführungsformen 
der Erfindung, der Hersteller eines bestimmten Heim-
geräts einen Satz von Makros, der auf dem jeweiligen 
Heimgerät ausgeführt werden kann, und definiert ihn.

HEIMNETZWERK-PROGRAMM-FÜHRUNG

[0157] Um einen Benutzer mit einer Liste verfügba-
ren Multi-Media-Materials (z. B. Audio- und Vi-
deo-Programme, TV-Programme und CDs) auszu-
statten, sind eine oder mehrere Heimnetzwerk-Pro-
gramm-Führung(en) einem Heimnetzwerk zugeord-
net. Die eine oder die mehreren Heimnetzwerk-Pro-
grammier-Führung(en) kann (können) als das verfüg-
bare Multi-Media-Material auf einem bestimmten 
Heimgerät kategorisiert sein oder in verschiedenen 
Arten und Weisen kombiniert sein, um eine bestimm-
te Gruppe von verfügbarem Multi-Media-Material an-
zuzeigen.

[0158] Eine Fernsehprogrammier-Führung stellt ty-
pischerweise eine Liste und einen Ablaufplan von 
Programmen bereit, die zum Ansehen auf einem be-
stimmten Kanal verfügbar sind. Die meisten Digi-
tal-Satelliten-Dienste stellen Programmierinformatio-
nen über ein Electronic Programming Guide (EPG) 
bereit. Das EPG zeigt eine Liste der verfügbaren Pro-
gramme und die spezifische Zeit, zu der die Program-
me über den Dienst gesehen werden können, an. Die 
EPGs werden fortlaufend aktualisiert, um ein mo-
mentanes Fenster verfügbarer Programme wieder-
zugeben. Das Heimnetzwerk verwendet die EPG-In-
formationen, um eine Heimnetzwerk-HTML-Pro-
grammführung aufzubauen. Die HTML-Programm-
führung wird unter Verwendung der HTML-Standards 
entwickelt und kann auf einem auf einem Browser ba-
sierenden Heimgerät angezeigt werden. Zusätzlich 
können Benutzer die bestimmten Programmierinfor-
mationen, die angezeigt werden, kundenspezifisch 
anpassen. Zum Beispiel kann ein Benutzer, wenn es 
ein Benutzer bevorzugen würde, nicht den Zeitplan 
für einen bestimmten Kanal anzuzeigen, z. B. auf-
grund seiner Programmierinhalte, fordern, dass der 
Kanal von der HTML-Programmführung entfernt 
wird.

[0159] Die Informationen, die in einer EPG enthal-
ten sind, sind von dem bestimmten DBSS, der ver-
wendet wird, abhängig, und als solcher ist momentan 
kein Standard-Format für das Senden dieser Infor-
mationen vorhanden. Deshalb extrahiert, in einer 
Ausführungsform der Erfindung, ein Prozess die In-
formationen von einer bestimmten EPG und wandelt 
sie in ein Standard-Programm-Format um. Das Stan-
dard-Programm-Format wird dann dazu verwendet, 
eine HTML-Programmführung aufzubauen. Die 
HTML-Programmführung kann auf irgendeinem auf 
einem Browser basierenden Heimgerät (z. B. einem 
DTV oder einem PC) angezeigt werden. Die 
19/38



DE 698 38 439 T2    2008.06.12
HTML-Programmführung wird, ähnlich den EPGs, 
periodisch aktualisiert, um die momentan verfügba-
ren Programme wiederzugeben. Der Benutzer kann, 
wie vorstehend angegeben ist, die angezeigte 
HTML-Programmführung kundenspezifisch anpas-
sen, um nur einen bestimmten Satz verfügbarer Infor-
mationen anzusehen.

[0160] Die HTML-Programmführung kann, wenn ein 
EPG-Format-Standard entwickelt ist, ohne zuerst 
Umwandeln der EPG-Informationen in das Stan-
dard-Programm-Format, aufgebaut werden. Deshalb 
wird, in bestimmten Ausführungsformen der Erfin-
dung, die HTML-Programmführung unter Verwen-
dung eines EPG-Standard-Formats, wie es durch 
eine bestimmte DBSS gesendet wird, aufgebaut 
sein.

[0161] Das Heimnetzwerk kann, zusätzlich zu der 
EPG, die auf einem DBSS empfangen ist, anderen 
Heimgeräten zugeordnet sein, die Multi-Media-Mate-
rial enthalten. Ein DVD kann zum Beispiel bestimmte 
Filme enthalten, ein PC kann spezifische Dateien (z. 
B. Spiele, Bilder) enthalten, ein DVCR kann einen be-
stimmten Film enthalten und ein CD-Abspielgerät 
kann spezifische CDs enthalten. Jedes Heimgerät 
hält, in bestimmten Ausführungsformen, eine 
HTML-Programmführungs-Datei aufrecht, die eine 
Liste von dem Material enthält, das momentan auf 
dem jeweiligen Heimgerät verfügbar ist. Ein Benutzer 
kann, unter Verwendung eines auf einem Browser 
basierenden Heimgeräts, das verfügbare Material 
auf einem bestimmten Heimgerät anzeigen, indem 
die bestimmte HTML-Programmführungs-Datei des 
Heimgeräts gestaltet wird.

[0162] In bestimmten anderen Ausführungsformen 
der Erfindung wird ein Multi-Media-Identifikati-
ons-Prozess mit einem Aufsuchen der verfügbaren 
Heimgeräte beauftragt, um zu bestimmen, welches 
Material momentan auf jedem davon verfügbar ist. 
Der Multi-Media-Identifikations-Prozess greift, in ei-
ner Ausführungsform, auf jedes Heimgerät zu, um 
eine Datei oder ein Directory zu erhalten, das eine 
Liste des verfügbaren Materials auf dem bestimmten 
Heimgerät enthält. Ein Heimgerät-Inhalt-Prozess er-
zeugt dann eine oder mehrere HTML-Programmfüh-
rungs-Datei(en), die das Material, das momentan für 
den Benutzer verfügbar ist, anzeigt (anzeigen). Ein 
Benutzer kann das verfügbare Material anzeigen, in-
dem eine bestimmte HTML-Programmführungs-Da-
tei gestaltet wird.

[0163] Der Multi-Media-Identifikations-Prozess er-
hält, in einer alternativen Ausführungsform, die 
HTML-Programmführungs-Datei, die auf dem jeweili-
gen Heimgerät beibehalten wird. Der Multi-Me-
dia-Identifikations-Prozess erzeugt, unter Verwen-
dung der HTML-Programm-Führungs-Dateien, die 
von den bestimmten Heimgeräten des Heimnetz-

werks erhalten sind, eine oder mehrere HTML-Pro-
grammführungs-Datei(en), die das Material, das mo-
mentan für den Benutzer verfügbar ist, anzeigt (an-
zeigen). Ein Benutzer kann das verfügbare Material 
anzeigen, indem eine bestimmte HTML-Programm-
führungs-Datei gestaltet wird.

ZUSAMMENFASSUNG

[0164] Eine Steuerung einer Vielzahl von Geräten 
(zum Beispiel eines VCR, eines CD-Abspielgeräts, 
eines DVD-Abspielgeräts oder irgendeines anderen 
Geräts) wird, entsprechend der beschriebenen Erfin-
dung, mit der Hilfe einer einzelnen Steuerschleife, die 
von einer Videoanzeige eines Client-Geräts aus (wie 
beispielsweise eines TVs oder eines PCs) zu einem 
Benutzer, zu einem entfernten Steuergerät, zu einem 
Detektor (wie beispielsweise einem IR-Detektor) an 
dem Client-Gerät eingerichtet wird, ausgeführt. Eine 
solche Steuerschleife ist für die Steuerung der Viel-
zahl der Geräte verwendbar, um dadurch ein Erfor-
dernis für Steuerungen an einer vorderen Steuertafel 
an solchen Geräten zu beseitigen. Die Steuerschleife 
kann, in einer Form der Erfindung, durch Verbinden 
der Geräte mit einem Heimnetzwerk ausgeführt wer-
den. Anstelle einer Verwendung traditioneller Steue-
rungen an einer vorderen Steuereinheit kann die Er-
findung die Steuerung solcher Geräte über das Heim-
netzwerk durch eine Interaktion mit der jeweiligen 
GUI davon, wie sie auf dem Client-Gerät vorgesehen 
ist, vorsehen. Die Erfindung beseitigt auch ein Erfor-
dernis, dass ein Fernsteuergerät darin Steuer-Code 
umfasst, oder darauf zugreifen muss, die für jedes 
der Geräte auf dem Netzwerk spezifisch sind. Das 
Fernsteuergerät kann, in der erläuternden Ausfüh-
rungsform, die hier beschrieben ist, eine GUI abru-
fen, um die geeignete Steuerfunktion bereitzustellen. 
Die Fernsteuerung kann, in einer Modifikation, eine 
Anzeige darauf zum Anzeigen der abgerufenen GUI 
umfassen, um demzufolge ein Erfordernis einer ge-
sonderten Anzeige auf dem Client-Gerät zu beseiti-
gen. Die Erfindung ermöglicht demzufolge die Fern-
steuerung, um auf eine Vielzahl von Geräten zuzu-
greifen und diese zu steuern, und zwar unter Verwen-
dung einer einzelnen Fernsteuerung und einer ein-
zelnen Anzeige, mit einem einzelnen Verfahren einer 
Anzeige und eines Betriebs, ohne dass irgendeine 
Änderung in dem Betriebsmodus davon erforderlich 
ist, um das Gerät, das dadurch gesteuert ist, dadurch 
zu ändern.

[0165] Die vorstehende Beschreibung der bevor-
zugten Ausführungsform der Erfindung ist zu Zwe-
cken einer Darstellung und Beschreibung angegeben 
worden. Es ist nicht vorgesehen, dass diese umfas-
send sind oder die Erfindung auf die präzisen For-
men, die offenbart sind, einschränken, da viele Modi-
fikationen oder Variationen davon im Hinblick auf die 
vorstehende Lehre möglich sind. Alle solchen Modifi-
kationen und Variationen liegen innerhalb des Schut-
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zumfangs der Erfindung, ohne den breiteren Gedan-
ken und den Schutzumfang der Erfindung zu verlas-
sen. Die Ausführungsformen, die hier beschrieben 
sind, wurden ausgewählt und beschrieben, um am 
besten die Prinzipien der Erfindung und deren be-
stimmte Anwendung zu beschreiben, um dadurch 
anderen Fachleuten zu ermöglichen, die Erfindung in 
verschiedenen Ausführungsformen und mit verschie-
denen Modifikationen zu verwenden, wie diese für 
die bestimmte Verwendung, die dafür vorgesehen ist, 
geeignet sind. Es ist vorgesehen, dass der Schutz-
umfang der Erfindung in den Ansprüchen, die beige-
fügt sind, definiert ist, wenn sie entsprechend der 
vollständigen Bedeutung, für die sie legal und ent-
sprechend vorgesehen sind, interpretiert werden. Die 
Beschreibung und die Zeichnungen sind entspre-
chend dahingehend anzusehen, dass sie erläuternd 
sind, im Gegensatz zu einem einschränkenden Sin-
ne.

[0166] Fachleute auf dem betreffenden Fachgebiet 
werden erkennen, dass verschiedene Anpassungen 
und Modifikationen der gerade beschriebenen, be-
vorzugten Ausführungsformen vorgenommen wer-
den können, ohne den Schutzumfang der Erfindung 
zu verlassen. Deshalb sollte verständlich werden, 
dass, innerhalb des Schutzumfangs der beigefügten 
Ansprüche, die Erfindung in anderer Weise, als sie 
spezifisch hier beschrieben ist, ausgeführt werden 
kann.

Patentansprüche

1.  Verfahren zum Bereitstellen einer Schnittstelle 
für den Zugriff auf Vorrichtungen, die aktuell mit ei-
nem Heimnetzwerk (100) verbunden sind, das Ver-
fahren umfasst die folgenden Schritte:  
(a) Detektieren von Vorrichtungen (414, 416, 418), 
die aktuell mit dem Heimnetzwerk (100) verbunden 
sind,  
(b) Erzeugen eines Menüs (710) zum Auswählen der 
Vorrichtungen und  
(c) Anzeigen des Menüs (710) auf einer browserba-
sierten Vorrichtung (416)  
und ist dadurch gekennzeichnet, dass  
Schritt (a) das Erhalten von Schnittstellendaten von 
den detektierten Vorrichtungen (414, 416, 418), die 
aktuell mit dem Heimnetzwerk verbunden sind, zum 
Steuern wenigstens einer steuerbaren Funktion jeder 
Vorrichtung (414, 416, 418) umfasst, und  
Schritt (b) das Erzeugen des Menüs (710) zum Aus-
wählen der detektierten Vorrichtungen (414, 416, 
418), um die steuerbare Funktion unter Verwendung 
der von den detektierten Vorrichtungen (414, 416, 
418) erhaltenen Schnittstellendaten zu aktivieren, 
umfasst.

2.  Verfahren nach Anspruch 1, wobei das Menü
(710) eine Webseite (802) umfasst, die wenigstens 
einen Hypertextlink (712) zu einer Webseite (804) 

enthält, die in einer entsprechenden (414) der detek-
tierten Vorrichtungen (414, 416, 418) enthalten ist.

3.  Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, wobei  
Schritt (b), Erzeugen des Menüs (710), des Weiteren 
die folgenden Schritte umfasst:  
(I) Erzeugen einer Vorrichtungs-Linkseite (802) von 
dem Heimnetzwerk (100), wobei die Vorrich-
tungs-Linkseite (802) wenigstens eine Vorrichtungs-
steuerung (712) enthält, die mit einer Vorrichtung 
(414) verknüpft ist, die in dem Schritt (a) detektiert 
wird, und  
(II) Verknüpfen eines Hypertextlink (712) mit jeder 
Vorrichtungssteuerung (712), wobei der Hypertext-
link (712) einen Link zu Grafik- oder Textinformatio-
nen (804) enthält, die in der entsprechenden Vorrich-
tung (414) enthalten sind, die mit der Vorrichtungs-
steuerung (712) verknüpft ist,  
und Schritt (c), Anzeigen des Menüs (710), den 
Schritt des Anzeigens der Vorrichtungs-Linkseite ent-
hält.

4.  Verfahren nach Anspruch 3, wobei die Vorrich-
tungs-Linkseite (802) eine Webseite (802) oder eine 
HTML-Seite (802) umfasst, die wenigsten einen Hy-
pertextlink (712) zu einer Webseite (804) oder einer 
HTLM-Seite (804) enthält, die in der entsprechenden 
Vorrichtung (414) enthalten ist.

5.  Verfahren nach Anspruch 3 oder 4, wobei in 
Schritt (b) (II) das Erzeugen der Vorrichtungs-Linksei-
te (802) die folgenden Schritte umfasst:  
Erzeugen einer Vorrichtungs-Linkdatei (410), wobei 
die Vorrichtungs-Linkdatei (410) die detektierten Vor-
richtungen (414, 416, 418) identifiziert, und  
Erzeugen der Vorrichtungs-Linkseite (802), die die 
Vorrichtungssteuerung (712) enthält, die mit einer 
Vorrichtung (414) verknüpft ist, die in der Vorrich-
tungs-Linkdatei (410) identifiziert ist.

6.  Verfahren nach Anspruch 5, wobei der Schritt 
des Erzeugens der Vorrichtungs-Linkdatei (410) die 
folgenden Schritte umfasst:  
Verknüpfen eines logischen Vorrichtungsnamens mit 
der entsprechenden Vorrichtung (414) und  
Speichern des logischen Namens in der Vorrich-
tungs-Linkdatei (410).

7.  Verfahren nach Anspruch 6, wobei der Schritt 
des Erzeugens der Vorrichtungs-Linkseite (802) des 
Weiteren die folgenden Schritte umfasst:  
Abrufen eines logischen Vorrichtungsnamens aus 
der Vorrichtungs-Linkdatei (410),  
Speichern des logischen Vorrichtungsnamens in der 
Vorrichtungs-Linkseite (802) und  
Konvertieren des logischen Vorrichtungsnamens in 
eine Vorrichtungssteuerung (712).

8.  Verfahren nach einem der vorhergehenden 
Ansprüche, wobei der Schritt (a) den Schritt des au-
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tonomen Detektierens von Vorrichtungen (414, 416, 
418), die aktuell mit dem Heimnetzwerk (100) ver-
bunden sind, umfasst.

9.  Verfahren nach einem der vorhergehenden 
Ansprüche, wobei der Schritt (a) das Detektieren ei-
nes aktiven Zustands von Vorrichtungen (414, 416, 
418), die aktuell mit dem Heimnetzwerk (100) ver-
bunden sind, umfasst.

10.  Heimnetzwerksystem zum Bereitstellen einer 
Schnittstelle für das Zugreifen auf Vorrichtungen, die 
aktuell mit einem Heimnetzwerk (100) verbunden 
sind, umfassend:  
einen Detektor, eingerichtet zum Detektieren von 
Vorrichtungen (414, 416, 418), die aktuell mit dem 
Heimnetzwerk (100) verbunden sind,  
einen Menügenerator, eingerichtet zum Erzeugen ei-
nes Menüs (710) zum Auswählen der detektierten 
Vorrichtungen, und  
einen Browser, eingerichtet zum Anzeigen des Me-
nüs (710) auf einer browserbasierten Vorrichtung 
(416),  
und dadurch gekennzeichnet, dass  
die Vorrichtungen (414, 416, 418) Schnittstellendaten 
zum Steuern wenigstens einer steuerbaren Funktion 
jeder Vorrichtung haben und  
der Menügenerator so eingerichtet ist, dass er das 
Menü (710) zum Auswählen der detektierten Vorrich-
tungen (414, 416, 418) erzeugt, um die steuerbare 
Funktion unter Verwendung der von den detektierten 
Vorrichtungen (414, 416, 418) erhaltenen Schnittstel-
lendaten zu aktivieren.

11.  System nach Anspruch 10, wobei das Menü
(710) eine Webseite (802) umfasst, die wenigstens 
einen Hypertextlink (712) zu einer Webseite (804) 
enthält, die innerhalb der Vorrichtung (414) enthalten 
ist.

12.  System nach Anspruch 10 oder 11, wobei  
das Menü (710) eine Vorrichtungs-Linkseite (802) 
umfasst, der Menügenerator eingerichtet ist, um die 
Vorrichtungs-Linkseite (802) von dem Heimnetzwerk 
(100) zu erzeugen, die Vorrichtungs-Linkseite (802) 
wenigstens eine Vorrichtungssteuerung (712) ent-
hält, die mit einer Vorrichtung (414) verknüpft ist, die 
durch den Detektor detektiert ist, und der Menügene-
rator eingerichtet ist, um des Weiteren einen Hyper-
textlink (712) mit jeder Vorrichtungssteuerung (712) 
zu verknüpfen, wobei der Hypertextlink (712) einen 
Link zu Grafik- oder Textinformationen (804) bereit-
stellt, die in der detektierten Vorrichtung enthalten 
sind, die mit der Steuerung (712) der Vorrichtung 
(414) verknüpft ist, und  
der Browser eingerichtet ist, um die Vorrich-
tungs-Linkseite (802) auf der browserbasierten Vor-
richtung (416) anzuzeigen.

13.  System nach Anspruch 12, wobei die Vorrich-

tungs-Linkseite (802) eine Webseite (802) oder eine 
HTML-Seite (802) umfasst, die wenigstens einen Hy-
pertextlink (712) zu einer Webseite (804) oder einer 
HTML-Seite (804), die in der detektierten Vorrichtung 
414 enthalten ist, enthält.

14.  System nach Anspruch 12 oder 13, wobei der 
Menügenerator dadurch eingerichtet ist, die Vorrich-
tungs-Linkseite (802) zu erzeugen, dass er eingerich-
tet ist,  
eine Vorrichtungs-Linkdatei (410) zu generieren, wo-
bei die Vorrichtungs-Linkdatei (410) die detektierten 
Vorrichtungen (414, 416, 418) identifiziert, und  
die Vorrichtungs-Linkseite (802) zu erzeugen, die die 
Vorrichtungssteuerung (712) enthält, die mit einer 
Vorrichtung (141) verknüpft ist, die in der Vorrich-
tungs-Linkdatei (410) identifiziert ist.

15.  System nach Anspruch 14, wobei der Gene-
rator dadurch eingerichtet ist, die Vorrichtungs-Link-
datei (410) zu erzeugen, dass er eingerichtet ist,  
einen logischen Vorrichtungsnamen mit der detek-
tierten Vorrichtung zu verknüpfen und  
den logischen Vorrichtungsnamen in der Vorrich-
tungs-Linkdatei (410) zu speichern.

16.  System nach Anspruch 15, wobei der Menü-
generator dadurch eingerichtet ist, die Vorrich-
tungs-Linkseite (802) zu erzeugen, dass er eingerich-
tet ist,  
einen logischen Vorrichtungsnamen aus der Vorrich-
tungs-Linkdatei (410) abzurufen,  
den logischen Vorrichtungsnamen in der Vorrich-
tungs-Linkseite (802) zu speichern und  
den logischen Vorrichtungsnamen in eine Vorrich-
tungssteuerung (712) zu konvertieren.

17.  Vorrichtung nach einem der Ansprüche 10 bis 
16, wobei der Detektor eingerichtet ist, um autonom 
Vorrichtungen zu detektieren, die aktuell mit dem 
Heimnetzwerk (100) verbunden sind.

18.  System nach einem der Ansprüche 10 bis 17, 
wobei der Detektor eingerichtet ist, um einen aktiven 
Zustand von Vorrichtungen zu detektieren, die aktuell 
mit dem Heimnetzwerk (100) verbunden sind.

Es folgen 16 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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